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von deutſchen
Koloniſierung

durch Kriegsgeſangene.
Von Dr. Müller Meiningen, M. d. R.

und der bayer. Abg. K.
e. In einem kürzlich in der Preſſe veröffentlichten

Artikel über die Behandlung der Kriegsgefangenen
bin ich u. a. dafür eingekreten, daß die Kriegs
gefangenen durch Arbeiten ihre Unterhaltung abver
dienen ſollen, daß aber unter keinen Umſtänden dabei
dem leider ſo ſtarken Heere der Arbeitsloſen das

Brot durch die Gefangenen weggenommen werden
dürfe. Von dieſem Standpunkte aus konnke trotzdem
für eine Verwendung der Kriegsgefangenen Zur
Kultivierung deutſchen Hdlandes, insbeſondere der

kultivierbaren Moorflächen neben der vor allem in
r(Kanalbauten uſw.) eingekreken werd W

Jn Bayern, wo etwa 140 000 Hektar an Moor
flächen noch vorhanden ſind, hat man ſoviel ich weiß,
bereits mit dieſer Verwendung begonnen. Der un
geheure Wert der Kultivierung der über 2 Milli
onen Hektar kultivierbaren Moorflächen für Deutſch
land liegt gerade jetzt klar vor unſeren Augen, wo
unſere Feinde den nichtsnutzigen, aber ihnen nichts
nutzenden Verſuch machen, uns auszuhungern.

Gewiß, der letzte Morgen Odland innerhalb unſerer
Grenzen iſt unwürdig des Landes, das ſo meiſterhafte,
kompligierte Maſchinen der ganzen Welt liefert Er
bedeutet Raub ain Nationalvermögen! Aber hier
kreffen, um einen großen Zweck zu erreichen, ſozial
politiſche Momente ſchwer aufeinander. Die abſolute
Notwendigkeit, die Hunderttauſende von Gefangenen
angemeſſen und nützlich zu beschäftigen und die große

Not unſerer deutſchen Arbeitsloſen

Die Aufgabe der Verwaltung iſt angeſichts dieſer
Verhältniſſe keine leichte ſte wird aber doch gelingen.
Es muß eben eine techniſche Scheidung bei den
Kultivierungsarbeiten verſucht werden: die Kriegs
gefangenen ſollen wie bei den Kanal und anderen
Bauten die ſchweren Maſſenarbeiten vor
nehmen, z. B. die großen Vorflutkanäle, den deut
ſchen Arbeitsloſen ſollten die minderſchweren Ar
beiten, wie das Ziehen kleiner Stichgräben, das Um
graben, Düngen und Bepflanzen überlaſſen werden.
Eine räumliche Trennung der beiden Elemente iſt
natürlich dringend zu wünſchen und wird ſich auch
leicht ermöglichen laſſen. Mit einer ſolchen Scheidung
würde, wie ich hoffe, auch der Verein für ſoziale
Koloniſation Deutſchlands, der ſich das große Ziel
geſteckt hat, den vorübergehend Arbeitsloſen der
Großſtädte Arbeit oder Gewinn zu erzielen, ein
verſtanden ſein.

Jedenfalls kann man hier nur die Bitte wieder
holen, angeſichts der ſchändlichen, völkerrechtswidrigen
Behandlung unſerer deutſchen Gefangenen ſeitens
unſerer Feinde bei der Verwendung zu Arbeiten und
überhaupt bei der Behandlung der Gefangenen nicht

Zu zimperlich und zu ſentimental zu ſein. Eiſerne
Zeiten wie die jetzigen, ſollen auch unſeren gefangenen

den ohne Barbarismus zeigen, daß es kein Honig
ſt, mit Deutſchland und ſeinen Söhnen ſo

age e es jetzt den Bundesbrüdern der
ewo gefällt.

Die Stimmung der
neutralen Staaten.

Gegenüber den fortgeſetzten Bemühungen unſerer
Feinde, die öffentliche Meinung der neutralen Staaten
für ſich zu gewinnen und uns durch Verleumdungen
aller Art um die Zuneigung weiter Volksſchichten
zu bringen, kann nicht oft genug auf die Sympathie
kundgebungen hingewieſen werden, die uns von allen
Seiten zuteil werden. Vielfach finden ſich ſolche in
Privat und Geſchäftsbriefen, die verdienen, als
glaubwürdige Zeugniſſe der Volksſtimmung in dieſem
oder jenem Staate bekannt zu werden. Wir ver
öffentkichen heute aus einigen uns zur Verfügung
geſtellten Briefen zwei beſonders charakteriſtiſche
Außerungen:

Ein angeſehener öherer Offizier der Schweiz
Be

„Die Schweiz h
ordentliche Anſtrengungen gemacht, um ihre Neu
kralität zu bewahren. Als neutraler Staat haben
wir durch den Krieg nichts zu gewinnen, wir erleiden
als kleines Binnenland ſchweren ökonomiſchen
Schaden, und der Staat muß große Summen für das
Heer opfern, ohne irgendwelchen ſpäteren Erfolg.
Das iſt die Rolle der neutralen Staaten, und daß
für dieſe ein gutes Heer doch eine dringliche Not
wendigkeit iſt, beweiſt der Fall von Belgien. Jeden
falls bewundern wir die große Kraftäuße-
rung den Heldenmut, die Einigkeit
und die militäriſchen Erfolge der dent
ſchen Nation Auch die Franzsſiſchen
Schweizer bewundern die Erfolge der deutſchen
Truppen, ihre Disziplin und Organiſation. aber
mit Frankreichhabenwir alle Mitleid.
Die Politik der ehrgeizigen Delcaſſs und Poincaré,
dieſer ungekrönten Könige, hat das Land in dieſen
Krieg geſtürzt, und Frankreich bezahlt die Zeche für
ſeine Bundesgenoſſen.

Von einem Geſchäftsfreund aus Bergen erhielt
eine hieſige Firma folgende für die Stellung
Norwegen s bezeichnende Mitteilung: „Obgleich
in einem Geſchäftsbriefe, ſenden wir Jhnen gelegente

Belich des Krieges unſere wärmſten Wünſche
überwiegende Mehrzahl der gebilde
ten Stände in Norwegen wie in Dänemark
und Schweden ſympathiſiert warm mit
Deutſchland Blut iſt ja doch immer dicker als
Waſſer. Was wir Germanen unter uns für Diffe
renzen haben mögen, müſſen wir nachher auf fried
lichem Wege erledigen. Vorläufig muß es im Jn
tereſſe aller Völker germaniſchen Stammes oder ger
maniſcher Kultur liegen, daß Deutſchland als
germaniſche VormachtdenSitegdavon-
krägt, was wir ja auch ſicher glauben und hoffen.

Ein anderer Norweger verwahrt ſein Volk in einem
aus Chriſtiania vom 14. d. Mts. datierten Schreiben
gegen den von einer Hamburger Firma aus
geſprochenen Vorwurf, daß die Norweger es den
Deutſchen gegenüber an Sympathie fehlen laſſen. Er
verteidigt die korrekte Haltung mit folgenden Sätzen:

„Sympathie oder Antipathie, daß man dieſer oder
jener Armee den Sieg wünſchen ſollte, kommt über
haupt nicht in Frage. So klagt man darüber, daß
die deutſche Sympathie nicht hinlänglich zum Vor
ſchein kommt. Dazu haben wir als neu
trales Land kein Recht
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Panzerkreuzer
ebooten vernichtet.

J

unterm 22. d. Mts. amtlich gemeldet: Deutſche Unter

2 o g g 5 9 9 eo gu e und
beträchtliche Anzahl Mannſchaften wurde durch her
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zur Kriegslage.
ARe Tätigkeit unſerer Marine

iſt in dieſen Tagen von vielen Seiten einer kritiſchen
Betrachtung unterzogen worden, ſo daß ſich die Sach
verſtändigen ſchließlich vernehmen ließen und dringend
vor einer Ungeduld warnten, die gergde hier ſchlecht
angebracht iſt. Die geſtern veröffentlichten Meldungen
der engliſchen Admiralität zeigten übrigens ſchon ein
anderes Bild und heute früh traf ein Telegramm ein,
das auch die Ungeduldigſten über die Wirkſamkeit unſerer
Marine vorläufig zufrieden ſtellen wird. Nicht weniger als
Dret engliſche Panzerkreuzer wurden von

deutſchen Unterſeebooten vernichtet.

Berlin, 283. Sept. Aus London wird

ſche P n z er en er „Ab o t rreſſy in Grund. Eine
beigeeilte engliſche Kriegsſchiffe und holländiſche
Dampfer gerettet.

Wie W. T. B. von amtlicher Stelle mitgeteilt wird,
kann eine Beſtätigung der Nachricht deutſcherſeits
noch nicht erfolgen, da die beteiligten Unterſeeboote
infolge ihrer Entfernung vom Kampfplatze Meldung
noch nicht erſtatten konnten.

Aus anderen Quellen wird bekannt, daß der Zu
ſammenſtoß am 22. d. Mts. zwiſchen 6 und 8 Uhr
früh 20 Seemeilen nordweſtlich von Hoek van
Holland ſtattfand

Der Kreuzer „Aboukir“ wurde zuerſt durch einen
Torpedo getroffen. Der holländiſche Dampfer
„Flora“ brachte 287 Überlebende nach Ymüiden.

Die verſenkten Panzerkreuzer ſind im Jahre 1900 ge
baut, hatten je 12 200 To. Waſſerverdrängung und eine
Beſtückung von je zwei 23,4, zwölf 15 und zwölf 7,6 Jenti
metergeſchützen. Sie hatten Maſchinen von 21 000 Pferde
ftärken und je 755 Mann Beſatzung. (W. T. B.)

Man darf geſpannt darauf ſein, welche Wirkung dieſer
empfindliche Verluſt in England hervorbringen wird. Jſt
es doch auch wieder ein unerwarteter Angriff, der nicht

weit von der engliſchen Küſte, wahrſcheinlich im Schutze
des Morgennebels, ausgeführt worden iſt und bei dem
unſere kühnen Blaujacken anſcheinend ohne jeden Schaden
davongekommen ſind. Nach der glücklichen Rückkehr von
ihrer Engländerjagd wird jedenfalls ein kurzer Bericht
über den gelungenen Zuſammenſtoß veröffentlicht werden

Ein norwegiſches Urteil über die Taktik der deutſchen
Flotte.

Ein bekannter. norwegiſcher Admiral veröffentlicht
in der Zeitung „Aftenpoſten“ eine längere Betrachtung,
in welcher er zu dem Ergebnis kommt, die von der deut
ſchen Flotte gewählte „Fleet in Being-Taktik“ ſei die
einzig richtige Jedes andere Auftreten wäre,
wie die Verhältniſſe liegen, unſinnig, da Deutſchland
auch zur See die Front nach zwei Seiten habe. Die
Taktik mit dem Nord-Oſt-See-Kanal biete die größten
Vorteile ſeinen Gegnern gegenüber. Die würde ſicherlich
die nahe Zukunft beweiſen.

Anmerkung der Redaktion: Unter dem Ausdruck: Jleet
in BeingTaktik“, der ſich in deutſcher Uberſetzung nicht
genau wiedergeben läßt, iſt eine Taktik zu verſtehen, die
auf dem Einfluß beruht, den eine ſtarke kampf
kräftige Flotte lediglich durch die Tatſache
ihres Vorhandenſeins auf die Kriegsführung
ausübt. Der Ausdruck wurde erſtmalig von dem engliſchen
Admiral Torrington im Jahre 1690 angewandt.

9ie Rieſenſchlacht vor Paris.
Steigende Zuverſicht in den glücklichen Ausgang der

Kämpfe im Oſten von Frankreich ſpricht aus den täglich
ſich folgenden Meldungen unſeres Großen Hauptquartters.
Nach wie vor ſind ſie mit äußerſter Knappheit und
ſtrengſter Sachlichkeit abgefaßt, aber gerade darum finden
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ſte überall das unbedingte Vertrauen das ſie verdienen
n Lager unſerer Feinde wird es ſtill und ſtiller, die

tegesberichte ſind verſtummt, und man weiß wenn
auch nur unter der Blume natürlich von der Kampfes
art der Deutſchen wieder ſo viel Rühmliches mitzuteilen,
daß wir uns auch nach dieſen Meldungen von dem Fort
gange der Rieſenſchlacht nur Gutes verſprechen dürfen.
So berichtet ein Telegramm aus Rotterdam, 22. Sept.
Der Berichterſtatter der Londoner Daily News meldete
aus ChateauThierry, daß der heftigſte Kampf des Krieges
während der letzten Tage gelieferk wurde und am Tage
und nachts unaufhörliche Angriffe ſtattfanden. Die
deutſche Jnfanterie wogte fortwährend in Rich-
tung der franzöſiſchen und engliſchen Stellungen. Den
Franzoſen und Engländern war die unmittelbare Fühlung
mit dem Feind willkommen und gleichſam eine Erleich-
terung nach dem ſtetigen Artillerie-Duell, wobei
ſte von den Deutſchen nichts als den Rauch ihrer Kanonen
bemerkten. Die deutſchen Artilleriſten beſtimmen die
Schußweite ſehr gengu. Am Freitag platzte eine
Granate im engliſchen Haupkquartier, die
große Verwirrung verurſachte. Der engliſche Stab
kam jedoch mit dem Leben davon. Die Deutſchen haben
ihre ſchwerſten Geſchütze, darunter vier Kanonen von
dreißig Zentimeter, auf den Hügeln an ihrem rechten
Flügel aufgeſtellt. Die Verbündeten konnten nur um
den Preis entſetzlicher Verluſte Fortſchritte
machen. Das Feuer gegen die Schanzen war öfters ſo
e es Unmöglich war, Tote und Verwundete fort
zuſchaffen.

ie „Fortſchritte“ der Verbündeten können trotz ihrer
entſetzlichen Verluſte kaum ſehr bedeutend geweſen ſein.
Wenigſtens laſſen unſere Generalſtabsberichte der letzten
Tage keinen Zweifel darüber, auf weſſen Seite die wirk
lichen Fortſchritte jetzt zu ſuchen ſind.

Jn einem Telegramm des Reichskanzlers
an den deutſchen Generalkonſul in Züri
die dortigen Blätter veröffentlichen, heißt
Kämpfein Oſtpreußen

„Von der Armee Saſonows ſind die geringen
Teile, die ſich aus den ſchweren Niederlagen bei Tannen
berg retten konnten, in Auflöſung über die Narew ge
flüchtet. Die Armee ennenkampf (Njemen-
Armee) erlitt eine ähnliche Niederlage ſüdlich von Jnſter
burg und konnte das, was ihr noch übrig blieb, nur durch
ſchleunige Flucht über den Njemen hinker die Feſtungen
Olita und Kowno retten. Nach vorläufigen Schätzungen
ſind allein bei Tannenberg und in den Mäſuriſchen
Sümpfen 150000 Ruſſen umgekommen. Bis jetzt
ſind in e n Lagern untergebracht 200 000 Gefangene,
davon 5000 Offtziere. Die Geſamtzahl aller Gefangenen
überſteigt 300 000, wovon über die Hälfte Ruſſen ſind.
Über 2000 Geſchütze aller Art wurden erbeutet.“

Die Kathedrale von Reims.
22. Sept. Lediglich geſtützt auf franzöſit

deſſen

das
es über die

Rom, chee S auf die Lexet e itarbeiter ſich als Augenzeugen bezeichnet, veröffentlitler, 8 lehrt 8 i ten nd ſtäd

h g t zfluchwürdigſter Barbarei bezeichnen, ohne auch nur die
deutſche Mitteilung zu erwähnen, daß man die Beſchießung
nicht angeordnet, ſondern möglichſte Schonung des uner
ſetzlichen Kunſtwerkes zur Pflicht r habe. Nur der
Vorſtand der Akademie San Luca mächt eine Au s
nahm e. Er ſandte ein Telegramm an dieKunſtakademie
in Berlin n enden Jnhalts: „Die Akademie San Luca,durch die achricht vom Brande der Kathedrale in Reims

ſchmerzlich betroffen, hofft, die Nachricht ſei i Sie
erwartet wenigſtens, daß jeder Schaden allein dem be
dauerlichen Kriegszufall zuzuſchreiben ſei, und bittet die
Kaiſerliche Kunſtakademie in Berlin um freundliche Nach
richt über die Bedeutung des Schadens.“

Rotterdam 22. Sept. Reuter drahtet aus London,
daß die engliſche Preſſe ſich in den kräftigſten Worten der
Empörung über die Zerſtörung der Kathedrale von Reims
äußert. Sie betrachten jene Zerſtörung als einen Vanda
lismus, der die Zerſtörung Löwens übertrifft. Die engliſche Preſſe führt aus, daß ſolche Taten nicht nur die Ver
bündeten treffen, ſondern alle Völker, die die chriſtliche
Kultur nicht durch Wogen des Barbarismus und Vanda
lismus fortgeſchwemmt ſehen wollen. Hierzulande ver
mutet man, daß die uralten Balken des Daches aus
Eichenholz durch die Sommerhitze ſo ſehr ausgetrocknet
waren, daß a wie Zunder brannten, ſobald das hölzerne
Gerüſt, das für die Renovierungsarbeit gebaut war, Feuer
gefangen hatte.
Daß die Franzoſen und mit ihnen die edle Koronaihrer Bunder helſen die Beſchteßung von Reims zum

Ausgang eines neuen Lügenfeldzuges gegen die deutſche
Kriegführung machen würden, war ſa nach den bisherigen
Erfahrungen vorauszuſehen. Jn unſerer letzten Nummer
haben wir bereits mitgeteilt, daß es den Bemühungen
unſerer Heeresleitung gelungen iſt, größeren Schaden an
der berühmten Kathedrale von Reims zu vermeiden. Dieſe
Der e ſind um ſo höher einzuſchätzen, als die fran
zöſtſchen Truppen ſich nicht geſcheut haben, unter dem
Schutze der Kathedrale Geſchütze aufzufahren und von dort
aus auf die e n zu feuern. Sogar auf der Plattform der Kirche hatten Geſchütze Aufſtellung genommen.

Das beweiſt, daß gerade bei unſeren Feinden bedenk
liche Anzeichen von Vandalismus vorhan-
den ſind. Ein Kulturvolk benutzt nicht wertvolle Bau
denkmäler zur Schutzwehr gegen die feindliche Artillerie
und zieeht damit das feindliche Feuer nicht abſichtlich auf
Kunſtwerke, die im Kriege verſchont werden müſſen.

Eine deutſche amtliche Zurückweiſung
auf die Verleumdungen der deutſchfeindlichen Auslands
preſſe iſt bereits erfolgt und lautet:

Die franzöſiſche Regierung hat ſich leider
nicht vor einer verleumderiſchen Entſtellung
der Tatſachen geſcheut, wenn ſie behauptet, daß deutſche
Truppen ohne militäriſche Notwendigkeit den Dom von
Reims zur Zielſcheibe eines ſyſtematiſchen Bombarde
ments gemacht hätten. Reims iſt eine „Feſtung“,
die von den Franzoſen noch in den letzten Tagen mit
allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln agus gebaut
worden iſt und zur Verteidigung ihrer jetzigen Stellung
du wird. Bei dem Angriff auf dieſe Stellung wurde
das Bombardement von Reims leider zu einer Not
wendigkeit. Befehle waren erteilt, die berühmte
Kathedrale hierbei zu ſchonen. Wenn es
trotzdem wahr ſein ſollte, daß bei dem durch den Kampf

hervorgerufenen Brand von Reims auch die Kathedrale
gelitten hat was wir zur Zeit nicht feſtzuſtellen ver
mögen ſo würde das niemand mehr bedauern, als
wir. Schuld tragen allein die Franzoſen,
die Reims zur Feſtung und zu einem Stütz-
punkt rn Verteidigungsſtellung gemacht
haben. ir müſſen energiſchen Proteſt gegen die Ver
leumdung erheben, daß deutſche Truppen aus Zer
ſtörungswut und ohne dringendſte Notwendigkeit Denk
mäler der Geſchichte und Architektur zerſtören.
Hoffentlich findet dieſe Erklärung in der Auslands-

preſſe entſprechende Verbreitung.
Jndiſche Truppen in Frankreich?

Die „Fkft. Ztg.“ läßt ſich aus Rom melden: Hier geht
das Gerücht, indiſche Truppen, angeblich 5000
Mann, ſeien in Marſeille gelandet und hätten
Lyon in der Richtung der Schlachtfelder e Man
muß zunächſt abwarten, ob ſich dieſes Gerücht beſtätigt.
Den Engländern iſt ja jedes Mittel recht, um die verhaßten
Germans niederzukämpfen, und ſo ſcheut es auch, ebenſo
wie ſein franzöſiſcher Verbündeter, vor der Verwendung
farbiger Truppen gegen uns nicht zurück.

Unſere deutſchen Reiter im Felde.
Dem Berliner „Lok.Anz.“ wird aus Roſendaagl ge

meldet: Mit Entrüſtung verzeichnen die Pariſer Blätter
Meldungen aus Fontainebleau, Compiegne und Soiſſons
über un erhörte Huſarenſtückchen deutſcher
Patrouillen. Eine Abteilung von Dragonern durch
zog die genannten Orte, nachdem ſchon die Vortruppen
zurückgezogen worden waren. Sie kamen bis in die
Pariſer Bannmetile und ſuchten beſonders dieNacht
ſtunden aus, um weitausgedehnte Erkundungsritte zu
machen. Jn den Ortſchaften hielt man ſie für Eng
länder und erteilte ihnen bereitwillig jede
Auskunft. Jn der Stadt Meulin begrüßte ſie ſogar
der Bürgermeiſter, und einer von den Dragonern dankte
in engliſcher Sprache. Erſt nach mehrtägigen Ver
folgungsritten kamen die Franzoſen auf die Spur der
Deutſchen.

Faſt ein Drittel der Pariſer Einwohnerſchaft geflüchtet.
Nach dem endgültigen Ergebnis der Pariſer Volks

zählung ſind in der Stadt 1807 044 Einwohner an
weſend, alſo nur noch zwei Drittel der Zahlin
normalen Zeiten und zwar faſt die doppelte Zahl
Frauen wie Männer.

Ein grauenhaftes Geſtändnis.
Aus dem Privatbrief eines preußiſchen Majors, deſſen

Handſchrift im Original vorlag, ſtellt man der Frankf.Ztg.“ nachſtehendes Linwandſte feſtgeſtelltes Ergebnis

einer militäriſchen Anterſuchung zur Verfügung. Meine
Brigade kommandierte mich geſtern ins Lazarett, um über
einen Franzoſen zu Gericht zu ſitzen. Jch fand einen Ge
freiten vor, Ende der 30er, Soldat ſeit 1895. Er gab
ohne weiteres zu, zwei verwundeten deutſchen Sol
daten des X. Armeekorps, das hier vor einigen Tagen die
Maasübergänge genommen hatte, mit ſeinem Bajonett
die Augen ausgeſtochen zu haben. Nach dem
Grunde gefragt, ſagte er ganz ruhig „Ciest une revanche
e le foute autre. (Das iſt eine Art von Vergeltung
wie jede a

ſchteßen ließ. Geſchehen in X. am 31. Auguſt abends.
Der Gefreite hieß E. B. Er war von Sanitätsmann-
ſchaften bei der Tat abgefaßt worden. Jhnen gegenüber
hät er behauptet, von ſeinen Vorgeſetzten dazu
Befehl erhalten zu haben. Die deutſchen Sanitäts
mannſchaften ſagten, daß der franzöſiſche Gefreite etwa 30
verwundeten Deutſchen die Augen ausge
ſtochen habe.

Eine deutſche Marinediviſion in Belgien.
Wie erſt jetzt, nach beinahe drei Wochen, in die Offent
lichkeit dringt, iſt eine ſelbſtändige arine-
diviſion aus deutſchen Seeſoldaten und
Matroſen gebildet worden, die in Belgien ſteht und
dort mit unſeren Landtruppen zuſammen
operiert. Die Diviſion hat ſich bereits in mehreren
e um Brüſſel ausgezeichnet, ſo daß eine Reihe
von Leuten das Eiſerne Kreuz verliehen werden konnte.
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Der Beutezug des Kreuzers „Emden“.
Kalkutta, 21. Sept. Meldung des Reuterſchen

Buregus.) Die Offiziere und Mannſchaften der von dem
deutſchen Kreuser „Emden“ in der Bai von Bengalen
verſenkten britiſchen Schiffe ſind am Nach
mittag hier angekommen. Sie äußerten ſich anerkennend
über die ihnen von den deutſchen Offizieren erwieſene
Höflichkeit. Der Streifzug des Kreuzers „Emden“ begann
am 10. September; an dieſem Tage nahm er den Dampfer
„Jndus“, welcher durch Geſchützfeuer zum Sin ken
gebracht wurde, nachdem ſeine Beſaßung auf die „Emden“
übergeführt war. Als der Kreuzer auf die Höhe der Bai
kam, fing er alle drahtloſen Nachrichten guf, welche die
Abfahrten aus dem Hafen meldeten, und kannte infolge
deſſen die Lagen ſämtlicher Schiffe in der Bai. Am
11. September ſichtete die „Emden“ den Dampfer „Loo“,
übernahm ſeine Beſatzung und verſenkte ihn. Der
Dampfer „Kabinga“ wurde in der Nacht zum 12. Sept.
genommen und zwei Stunden ſpäter ebenſo der Dampfer
„Killin“ Während derſelben Nacht wurden drei andereSchiffe geſichtet, jedoch nicht verfolgt. Am Mittwoch den
12. September nahmen die Deutſchen den Dampfer
„Diplomat“, welcher ſpäter verſenkt wurde. Dann
wurde der italieniſche Dampfer „Laruanv“
angehalten und unterſucht, aber am ſelben Tage wieder
freigelaſſen; er iſt die letzte Nacht in Kalkutta ein
getkroffen. Auf ſeinem Rückwege warnkte der
Dampfer mehrere andere Schiffe, die zurück
führen und ſo der Kaperung entgingen. Am 14. Sept.
nahm die „Emden“ den Dampfer „Tratbock“ und ver
ſenkte ihn durch eine Mine. Die Beſatzungen ſämtlicher
erbeuteter Schiffe wurden dann an Bord eines Fahrzeuges
gebracht, das den Befehl erhielt, nach Kalkutta zu fahren
M deutſche Schiffe begleiteten es bis innerhalb 75

eilen von der Mündung des Hooghly.
Das Amſterdamer Blatt „Scheepagrt“

meldet: Der deutſche Kreuzer „Emden“ hat im Bengaliſchen
Meerbuſen unter der feindlichen Handelsflotte tüchtig auf
geräumt. Er hat dort folgende engliſche Dampfer in den
Grund gebohrt. Lovat“, die bei Lloyds mit 750 000 Mk.
gegen Kriegsriſiko verſichert war; die „Jndus“, mit
606 000 Mk. bei Lloyds verſichert, die „Kilean“ im Werte
von 800000 Mk., die „Trabok“ mit 720000 Mk. und
„Diplomat“. Von dieſem Dampfer iſt der „Glasgowwert“
nicht bekannt, doch war die Ladung dieſes Dampfers in

London und auch in Kalkutta mit vier Millionen
Mark verſichert. „Jndus“ und „Kilegn“ waren
nicht gegen Kriegsgefahr verſichert, es muß alſo die
Regierungs kaſſe für den Schaden e Für
Verfrachtungen von und nach Jndien
weigern ſich die Reeder, den Schiffsraum ſelbſt
zu hohen Frachten herzugeben, und zwar aus Jurcht vor
dem deutſchen Kreuzer „Emden“, der in dem Meerbuſen
n t den Schrecken der engliſchen Schiffahrt

ildet.

Die ruſſiſchen Kriegspläne.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Die Kopenhagener

„Politiken“ veröffentlicht ein Telegramm aus Petersburg
über die ruſſiſchen Kriegspläne. Darin wird mitgeteilt,
daß auf dem ruſſiſch- deutſchen Kriegsſchau-
Plaße die Ruſſen ich vorläufig guf deDefenſive beſchränken wollen. Die Offenſive
in Oſtpreußen ſoll erſt wieder aufgenommen
werden, wenn das ruſſiſche Heer in Galizien
weitere Fortſchritte gemacht habe.

Rußland hebt Rekruten in Finnland aus.
„Bergens Aftenbladet“ erfährt aus Finnland, daß die

Jahresklaſſen 1900 bis 1902 der dienſttauglichen Finn
länder einberufen worden ſind zur Ablöſung der et
Truppen. Das finnländiſche Heer wurde 1902 auſgelöſt
und die Offiziere wurden Staats oder Kommunalbeamte.
Beim Ausbruch des Krieges aber wurden ſie widerrechtlich
einberufen und zu den Fahnen geſchickt.

Die Lage in Galizien.
Der „Morgen“ bringt aus dem Kriegspreſſequartier

folgende zenſterte Meldung. Die Kampfpauſe dauert noch
immer an. Der Abbruch des Kampfes erfolgte,
weil die öſterreichiſche Armeeleitung die Anmöglich-
keit erkannte, den um mindeſtens neun Korpsſtär-
keren Feind zurück zuwerfen. Sie hat daher
guf jede Offenſive verzichtet und die Truppen in
einen Abſchnitt zurückgenommen, deſſen natürliche Stärke
die günſtigſten Bedingungen für einen neuer
lichen Verſuch unſerer Truppen und ihre Be
reitſtellung zu neuen Operationen bietet. Durch dieRegen
güſſe der letzten Tage ſind alle Flüſſe Oſtgalizien s
ſo angeſchwollen, daß ſie nur unter dem größten
Aufwand von Zeit und Mühe zu paſſieren ſind. Dieöſterreichiſche Armee kann daher in Ruhe ihre neue Bereit

ſtellung vollziehen und die entſtandenen Lücken in Mann
ſchaft und Munition ausfüllen. Die eigentliche Auf
gabe der öſterreichiſchen Armee iſt voll
kommen gelöſt. Wenn jetzt die geſamte deutſche Ar
mee vor Paris um die Entſcheidung mit den Franzoſen
kämpfen kann, ſo hat ſie das unſerer Armee zu danken, die
die gewaltigen ruſſiſchen Streitkräfte ſo gebunden hat, daß
ine ihre bedrohten Bundesgenoſſen im Stiche laſſen
mußten.

DumDum-Geſchoſſe auch bei den Ruſſen.
Bei gefangenen Ruſſen, die auf dem Transport durch

Brmege e ſind c Zeit wiederholt BumDum

angoſen, gier und Englander d zeigt ſich
nun aber, daß die Ruſſen von ihren „ziviliſterken Ver
bündeten“ kräftig gelernt haben.

Eine Vereinigung der montenegriniſchen Streitkräfte
Nach in Rom eingelaufenen Nachrichten haben ſich die

beiden montenegriniſchen Heere, welche bis
her getrennt kämpften, bei Fotſcha in der ſüdlichen
Herzegowina vereinigt. Sie wollen auf Serajewo
marſchieren. Auf der Linie Sjanlavia bis Zvornik dauern
die Kämpfe fort.

Verzweifelte Stimmung in Serbien.
Bulgariſche Blätter melden aus Niſch, die Moral der

ſerbiſchen Armee ſei vollſtändig erſchüttert. Bisher ſeien
12 000 Cholerafälle in der ſerbiſchen Armee feſtgeſtellt, und
täglich ſtürben zwei bis dreihundert. Die ſtaatlichen
Banken ſeien von Valjewo, GornjiMilanowac und Kra
gujevac nach Niſch übergeſiedelt.

Ein weiteres Vordringen der Hſterreicher.
Bulgariſche maßgebende Stellen haben, wie aus

Sofiag gemeldet wird, vertrauliche Berichte aus Niſch
erhalten, nach denen öſterreichiſche Truppen
ſiegreich über die Dring vor gedrungen ſind
und bereits drei ſerbiſcheRegimenter gefangen und mehrere
Kanonen erbeutet haben. Die Serben hätten aus Belgrad
und Semendria Verſtärkungen herangezogen. Jhre Haupt
ſtellung bei Valjewo ſei trotzdem erſchüttert, ſo daß in den
nächſten Tagen mit einer entſcheidenden Niederlage der
erbiſchen Hauptkräfte gerechnet werden kann. Jn vielen
ruppenteilen haben die Soldaten gemeutert, beſonders

Artillerieregimenter hätten die eigenen Offiziere erſchoſſen
und mehrere Kanonen mit Dynamit geſprengt.

Ein öſterreichiſches Geſchwader vor Antivari.
Dem Matiländer „Corriere d'Jtalia“ zufolge hat einöſterreichiſche ungariſches e e der be
ſtehend aus ſechs Torpedobooten Und einem Kreuzer, die
Station für drahtloſe Telegraphie in Antivari be
ſchoſſen und ſchwimmende Minen gelegt.
Die engliſche Warum n der Türkei tritt in ruſſiſche

ienſte.
Die „Frkft. r meldet aus Konſtantinopel

Die engliſche Marinemiſſion mit Admiral Lim
ſei die vor einigen Tagen aus türkiſchen Dienſten aus
chied, empfing von London Befehl, ſich nach Sebaſto
ol zu begeben, um der ru e e Marine zurans zu ſtehen. Jn Sebaſtopol ſind bereits

auch andere engliſche Seeoffiziere, von denen
ein Teil ſchon vor dem Kriegsgusbruch dort ein
traf, tätig. England hat alſo ſchon vor der Kriegs
erklärung Offiziere nach dem Schwarzen Meer entſandt,
um die ruſſiſche Flotte zu inſtruteren.

Weil er unſere Kreuzer entkommen ließ.
Das Londoner Preſſebureau teilt mit, daß Vize

admiral Tronbridge von der Mittelmeerflotte
zurückberufen und eine Unterſuchung über die Urſache des
Entkommens der deutſchen Kreuzer „Goeben“ und „Bres
lau“ aus der Straße von Meſſing eingeleitet wurde.

Die Buren gegen einen engliſchen Einmarſch
in DeutſchSüdweſtafrika. S

Die „Times“ meldet aus Kapſtadt Der Rü
tritt des Generals Beyer, Sberbefehls



S

Engla

e e Miliz, hat die m in eine ſ wierige.
age verſetzt. Es beſteht eine ſtarke Oppoſition
egen die Offenſtive Maßnahmen gegen
eutſchſüdweſtafrika, und zwar nicht nur bei denAnhängern des Generals Herzog, Purere auch bei einer

beträchklichen Anzahl von Buren, die ſonſt die Regierung
unterſtützen, namentlich in der Oranjekolonie, im Trans
vaalbezirk, im Bezirk Lichtenburg und in denGrenzbezirken

der Kapkolonie. Die Büren ſind loyale britiſche Unter
tanen, halten aber eine Offenſive gegen Deutſch Süd
ren für unpolitiſch, un weiſe und über

üſſig. Deutſche Truppen im Kapland.
Die Frankfurter Zeitung bringt aus London eine De

peſche, in der aus Kapſtadt gemeldet wird. Die Regierung
kündigt an, daß deutſche Truppen aus DeutſchSüd
weſtafrika zwiſchen Nakob und Apington in das
Kapland eingedrungen ſind und ſich dort verſchanzt haben.
Man hält die deutſchen Truppen für nicht ſehr zahlreich.

e

Ein feindliches Flugzeug über der Düſſeldorfer
Luſtſchiſfhalle.

Düſſ Le 1dorf, 22. Sept. Die „Düſſeldorfer Zeitung
meldet: Jn der Nähe der Luftſchiffhalle wurden heute von
einem feindlichen Flugzeug zwei Flieger
bom ben abgeworfen. Schaden, abgeſehen von einigen
geſprungenen Fenſterſcheiben, wurde nicht verurſacht.

Drohende Cholera
Wie aus Wien gemeldet wird, iſt in Babescaba

vor einigen Tagen ein von Norden kommender, im Spital
untergebrachter Verwundeter unter Cholera
erſcheinüngen geſtorben. Die bakteriologiſche
Anterſuchung ergab Cholera aſiatica. Das Spi
tal wurde unter ſtrenge Sperre geſtellt. Es hat ſich ſeit
dem nichts Verdächtiges in Babescaba gezeigt. Babes
eaba iſt eine Stadt von 37 000 Einwohnern im ungariſchen
Komitat Bekes.

c

Aufruhr in Kairo?
Wien, 22. Sept. Dem Brief eines Wieners aus

Kairo vom 6. September entnimmt die „Neue Freie
Preſſe „Es gab hier ſchon einen großen Aufruhr.
Vorgeſtern wurde die Muski und die Benelſureinſtraße,
das Hauptgeſchäftsviertel, total geplündert und
ausgeraubt. Engliſche Kavallerie erſchien wohl
und ſäuberte den Platz, aber ſie kam zu ſpät. Die vielen
engen Seitengaſſen bilden einen Schlupfwinkel, wohin
keine Kavallerie kann. Es ging drunter und
drüber

Eine Bewegung gegen den Krieg in Japan.
Wien, 22. Sept. Die Korreſpondenz „Rundſchau“

meldet Nach Nachrichten aus Japan iſt in Tokio eine
heftige Bewegung gegen den Krieg wahrzu
nehmen. Bei Hausſuchungen in Tokio ſind Aufrufe vor
gefunden worden, deren Jnhalt in der Erwägung gipfelt,
daß Japan, anſtatt dieſen Krieg mit Deutſchland zu be

ginnen, lieber die Frage der Mandſchurei und
Mongolei hätte aufrollen ſollen. Die japaniſche Re

gierung handle unpatriotiſch und ſtehe i
nd Z rpa nur dazu rw JKaſtanten aus dem Feuer zu holen, ſich aber niemals

dankbar erweiſen werde. Dieſe Proklamationen fanden
ſich auch in der Kaſerne in Tokio und Jokohama vor.
In der Prieſterſchaft von Kioto ſoll gleichfalls eine leb
hafte Mißſtimmung wegen des Krieges herrſchen, in
Oſaka entfalteten Agitatoren eine lebhafte Tätigkeit be
ſonders unter den Arſengalarbeitern, die aufgefordert wer
den, fich der neuen großen „gelben Bewegung“ anzu
ſchließen und die Regierung zu ſtürzen, die Japan in Ab
hängigkeit von Europa bringe.

S

Vorzeitige Verwendung der franzöſiſchen Hauptbatterien
in Reims.

Genf, 22. Sept. Die durch die Kathedrale in Reims
gedeckten reren Hauptbatterien ſollten,
Pariſer Meldungen zuſolge, für den entſcheidenden
Moment auſgeſpart werden. Das Uungeſtüme
deutſche Vorgehen veranlaßte ſie jedoch, b euern;
dadurch wurde das Bombardement allgemein.
Die Kaſſade der Kathedrale hat etwas ge
litten, aber ihre Wiederherſtellung iſt durchführbar.
Das Stadthaus iſt teilweiſe zerſtört. („Berl.
T. A. Die Verheerungen in der Champagne.

Der Berichterſtatter der Londoner Daily News“
meldet, daß alte Bauern den franzöſiſchen Truppen folgen,
um abends die Toten zu begraben. Er ſchildert die
ſchrecklichen Verheerungen in der Cham-
pägne, welche Mittelpunkt der Operationen ſei. Die
Rebſtöcke ſind zerſtört, um den Armeen den Durch
zug zu bahnen Millionen von Weinranken mit Trauben
liegen verwüſtet auf dem Boden, die Keltergebäude
wurden zerſtört, die Keller geplündert.

Schimpfliche Entlaſſung hoher belgiſcher Offiziere.
Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus Genf, daß die

belgiſche Regierung fortfährt, hoch geſtellteOf t z e e zu entlaſſen. Es wird die Entlaſſung
eines Generalleutnants, zweier Generalmajore und vier
Oberſten gemeldet unter Umſtänden, die mit einem un
ehrenvollen Abſchiede gleichbedeutend ſind.

Das erſtaunte England.
Engliſche Marineoffiziere ſagten, wie der Voſſ. Ztg.“

aus Stockholm berichtet wird, während der Unterſuchung
des norwegiſchen Dampfers „Veſtfös“ zum Kapitän „Die
Deutſchen führen den Minenkrieg in einerAusdehnung,
die man in engliſchen Fachkreiſen ſchon aus techniſchen
Gründen nicht für möglich gehalten hat. AufMut maßungen angewieſen, glaubt man jetzt in London,
daß die Deutſchen auch ihre Anterſeeboote als Minenleger

benutzen können.
Englands ſelbſtmörderiſche Politik.

Ein Kenner Jndiens bezeichnet in der „Neuen Freien
Preſſe Englands Politik als geradezu ſelbſt
mörderiſch. Die e n s der Dampferlinie 30
Bagdad und von Bombay nach Buſchir am n Gol

laſſen vermuten, daß eine mohammedaniſche Be
wegungin Jndten und Perſien befürchtet werde.

In dieſem Falle würde aber die Einſtellung des Schiffs
verkehrs herzlich wenig nützen, denn in Jndien er
fahren die Eingeborenen alles, was vor
geht, aus den Bazargerüchten, die ſich auf noch nicht auf

erten Weiſe wie ein Lauffeuer über ganz Jndien ver
reiten und oft Dinge verraten, die nie in europäiſchen

Zeitungen erſchienen ſind. So ſei der SepoyAuf
ſtand in den Jahren 1857 und 58 ohne Poſt und Tele
graphie im Lande vorzüglich vorbereitet worden.

Ein neuer Beweis, wie lange Japan auf den Krieg
mit uns vorbereitet war!

Ein Freund der Hamburger Nachrichten ſendet dem
Blatt eine Zeitung aus Lima vom 5. Auguſt, deren
Textteil mit einer zehnzeiligen Überſchrift beginnt, in der
noch in beſonders großer Schrift hervorgehoben iſt,
Europa und Japan gegen Deutſchlan d. Das
ſogenannte UAltimatum Japans an Deutſchland iſt am
19. Auguſt in Berlin überreicht worden, aber
ſchon am 5. Auguſt hat man in Südamerika genau
Beſcheid gewußt. Das iſt nicht nur ein neuer
Beweis, wie die engliſchfranzöſitſchruſſiſch japanische
Raufgeſellſchaft gegen uns in den neutralen und unbe
teiligten Ländern arbeitet, ſondern auch dafür, daß der
ganze Raubzug mit Einfluß Japans ſchon viel
länger vorbereitet ſein muß.
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Zittere Deutſchland!
Der „Daily Telegraph“ vom 15. September ſchreibt

über Hilfe, die England aus ſeinen Kolonien erhielt, und
a die Stärke und Zuſammenſetzung dieſer Kräfte wie
folgt an:

Kanada. Die Kreuzer „Niobe“ und „Rainbow“
ſind zur Verfügung der Admiralität geſtellt. Eine Diviſion
von 22 000 Mann aller Waffengattungen und weitere 4000
Mann, die von Manitoba und Neu Braunſchweig ausge
rüſtet werden, zuſammen 26 000 Mann.

Auſtralien hat die Flotte des Bundes der Admira
lität zur Verfügung geſtellt. Ein Expeditionskorps von
20 000 Mann, auf das im November eine weitere Jn
fanteriebrigade und eine leichte Kavalleriebrigade von zuſemnen 6383 Mann folgen ſollen. Zuſammen 26 383
Mann.

Neu-Seeland. Ein Hilfskorps von einer reiten
den Schützenbrigade, einer Feldartilleriebrigade und einer
Jnfanteriebrigade. Eine Maori Abteilung von 200 Mann
zum Dienſt in Agypten. (1)

Südafrika. Die Regierung hat die Verteidigung
der Union übernommen und damit Reichstruppen freige
macht. Dieſe werden dementſprechend abberufen.

Neu-Fundland. Eine Marinereferveabteilung
von 1000 Mann zum Dienſt außer Landes. Jn jedem
Falle wird die Anterhaltung der Abteilung von der be
treffenden Kolonie beſtritten werden. Außerdem haben die
verſchiedenen Kolonten Zuwendungen an Geld und
Nahrungsmitteln gemacht, darunter die kanadiſche Re
gierung 98 Millionen Pfund Mehl.

Wenn England nur nicht eines Tages mit Entſetzen
wird ſagen müſſen: „Die ich rief, die Geiſter, werd ich nun
nicht los.

Jndien und AÄgypten in offenem Aufruhr gegen England.
Der „Osmaniſche Lloyd erhielt Nachrichten aus Jn-

offen gVorherrſchaft auftritt. Die n g liſchen
Truppen ſollen aus mehreren Ortſchaften im Innern
Agyptens vertrieben worden ſein. Täglich ſoll es zu
Zuſammenſtößen kommen, wobei die Engländer ſtets
Verluſte haben und ſich vor der übermacht zurückziehen
müſſen. Ein Reiſender, der aus Agypten nach Konſtan
tinopel kam, erzählt, daß die Feſthaltung des Khe
di ven große Beſtürzung verurſacht und die Bevölkerung
noch mehr gegen Englanderbittert habe. Der
Reiſende meint, in ganz Agypten werde der Aufſtand
immerdrohender, und ſollten die engliſchen Truppen
in kürzeſter Zeit keine Verſtärkungen erhalten, ſo werde in
einigen Tagen kein Engländer mehr in Agyp-
ten ſicher ſein. Der Aufſtand ſoll in den letzten Jahren im
Stillen vorbereitet worden ſein. Die Führer des Volkes
haben nur die günſtige Gelegenheit abgewartet, um Ägyp
ten vom engliſchen Joch zu befreien.

Der Forſcher Nanſen über den Weltkrieg.
CEhriſtignig, 22. Sept. Jn einem Vortrag führte

Nanſen aus: Die Schuld an dem Kriege trägt die Politik
der Allianz. Das Ende des einen iſt der Anfang des
neuen Krieges. Die Abrüſtung iſt ein leeres Geſchwätz.
Für die Deutſchen war der Durchmarſch durch Belgien eine
etſenharte Notwendigkeit. Anſer Land iſt in der gleichen
Lage wie Belgien. Vor unſeren Küſten können, werden
und müſſen die bevorſtehenden Seeſchlachten ausgekämpft
werden. Wir haben Häfen, die wichtig ſind für die angreifenden Mächte, auch in neuen ten Dank den
Friedenspropheten ſind wir ſchlecht vorbereitet. Wir ver
langen eine Rüſtung ſo ſtark wie möglich für Heer und
Flokte. Wir wollen den einjährigen Milttärdienſt für
Heer und Flotte. Der Dienſt wirkt erzieheriſch. Zweifel
los iſt der Deutſche durch ſeine militäriſche Erziehung dem
Engländer gegenüber im Vorteil. Wir müſſen zu einem
möglichſt engen Zuſammenſchluß mit Schweden kommen.
Wir haben nie Not gekannt, vielleicht lernen wir ſie bald
kennen. Dann wäre es kein Unglück für uns. Wir wer
den als Volk wachſen. Was wir jetzt vielleicht durch
machen, iſt unſere Rettung.

Deutschlanchk.
Berlin, 23. Sept. Die Kaiſerin beſuchte am Montag

eine Pripatklinik in der Derfflinger Straße und ließ
ſich von Verwundeten Mitteilungen über Umſtände, Ort
und Zeit ihrer Verwundung mächen ſowie darüber, ob
bis zur Aufnahme in der Klinik befriedigend für ſie
geſorgt worden ſei. Die Kaiſerin ſprach dabei auch
wiederholentlich mit den Perſonen, die zum Beſuche ihrer
verwundeten Verwandten gerade anweſend waren. Die
Kaiſerin empfängt täglich verſchiedene Perſönlichkeiten aus
der Organiſation der freiwilligen Krankenpflege, um mit
ihnen zu beraten, wie die Pflege der Verwundeten immer
zweckmäßiger ausgeſtaltet, ihr Transport erleichtert, auch
n Pflegekräfte ſtets an die rechten Stellen geleitet werden
önnen.

Der Kaiſer und der Herzog von Cumberland. Die
„Deutſche Volkszeitung“ in Hannover veröffentlicht an der
Spitze ihres Blattes folgenden Telegrammwechſel zwiſchen
dem Kaiſer und dem Herzog von Cumberland:

Seiner Königlichen Hoheit dem Herzog
von Cumberland, Gmunden.

e e

Großes Hauptquartier, den 21. Sept.
Jn ernſter ſchwerer Zeit gedenke ich hier Dei

nes Geburtstages mit den aufrichtigſten Wünſchen für
Dein und der Deinen Wohl. Gott der Herr, der ſchon
ſo Großes für uns getan hat, wolle in Gnaden weiter
mit unſeren tapferen Truppen ſein und uns ſchließlich
den Sieg über alle Feinde verleihen. Du wirſt ſt o l z
ſein auf Deinen Sohn, der i das Eiſerne
Kreuz wohlverdient hat. Herzliche Grüße el

ilhelm.Seitner Majeſtät dem Kaiſer,
Großes Hauptquartier.

Tief bewegt und herzlich gerührt durch Dein ſo über
aus gnädiges Gedenken meiner Perſon in dieſer erheben
den Zeit bitte ich Dich, meinen innigſten, tiefgefühlteſten
Dank dafür freundlichſt entgegennehmen zu wollen. Jch
bin ſtolz und hochbeglückt durch dieſe gnädige
Mitteilung, daß mein Sohn im Kampfe für
Deutſchlands Ehre und Ruhm das Eiſerne
Kreuz ſich erwerben durfte. Möge Gott Deinem tapfe
ren Heer weiterhin Sieg verleihen und unſerem teuren
deutſchen Vaterlande und ſeiner gerechten Sache einen
ruhmvollen Ausgang beſcheren. Tyra und ich empfehlen
uns auf das Wärmſte als ſtolze Eltern.

Ernſt Auguſt.Eiſerne Kreuze Der Großherzog von Heſſen
Ernſt Ludwig hat, wie die Großherzogliche. Kabinetts
direktion mitteilt, das Eiſerne Kreus I. Klaſſe erhalten.
Jerner hat der Kaiſer dem Fürſten dorf zu

ch a um burg L i ppe und auch dem Herzog zu
Braunſchweig und Lüneburg das Eiſerne Kreuz verliehen.
Wie ſchließlich aus Brüſſel gemeldet wird, hat der Kaiſer
dem Generalgouverneur General-Feldmarſchall Frhr.
v. d. Goltz das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen.

Wechſel in der Admiralität. Admiral v. Coerper
wurde in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur
Dispoſition geſtellt, Vizeg dmiral Dick, Direktor des
Werftdepartements des Reichsmarineamts, zum Ad
miral befördert.

Der bisherige Oberpräſident von Hannover Dr. von
Wentzel hat aus Anlaß ſeines Ausſcheidens aus dem
Staatsdienſte den Roten Adlerorden erſter Klaſſe mit
Eichenlaub erhalten.

Fürſt Radziwill vor der Aburteilung Die ruſſiſche
Regierung hat nach hierher gelangter Nachricht den
Führer der Polenpartei im deutſchen Reichskag, Fürſt
Radziwill, deſſen Verhaftung aus Wolhynien in Rußland
in den erſten Auguſttagen gemeldet war, wegen an
geblicher Spionage nach Petersburg zur Aburtei
lung überführen laſſen.

Das Erſcheinen des „Vorwärts“ für drei Tage
verboten. Laut „B. T.“ verbot das Stuttgarter General
kommando eine ſoßialdemokratiſche Verſammlung, in der
Liebknecht gegen die Annexionshetze ſprechen wollte. Das
Erſcheinen des „Vorwärts“ in Berlin iſt vom Ober
kommando für drei Tage verboten worden.

Vermischtes.
Die galliſchen Hähne. Ein ſächſiſcher Soldat aus der

L ger Gegend ſchreibt m guten de
einiges on hat ma ſich ange r

KikerikiHähne ſchrien in derſelben Sprache wie unſer
Wenn ja einer franzöſiſch rief, der wurde ge

o

Neueste Nachrichten.

gerſtörung engliſcher Panzerkreuzer
durch deutſche Unterſeeboote.

Berlin, 23, Sept. Wie dem „W. T. B.“ von amt
licher Stelle mitgeteilt wird, iſt der Verluſt des engliſchen
Kreuzers „Pfadfinder“ ebenfalls auf ein deutſches
Unterſeeboot zurückzuführen. Es war „U. 21

Berlin, 23. Sept. Das Unterſeeboot „U. 9“ entkam
den Verfolgungen von engliſcher Seite und man hofft,
daß es ſchließlich an einen ſicheren Ort gelangt iſt. Die
Meldungen von anderer Seite, daß fünf deutſche Unterſee
boote bei dem Angriff beteiligt geweſen ſind und drei
davon untergegangen ſeien, ſind falſch. Tatſächlich iſt der
Angriff nur von dem Unterſeeboot „U, 9“ erſolgt. Die
Beſatzung der drei engliſchen Panzerkreuzer beträgt pro
Kreuzer 755 Mann, im ganzen alſo 2265 Mann. Hiervon
ſollen drei Viertel umgekommen ſein. Das wären etwa

1700 Mann. (W. T. B.)
Produktenbörſe in Leipzig

am 22. September.

Weizen ſtill Gerſte, Brau
inländiſch. 244250 ygerſte, hieſ. 222—230 bz. B.
feuchter unter Notiz feinſte über Notiz
Argentin. 208-215 Br. Saalgerſte 218—225 bz. B.
Ruſſiſcher 222—226 bz. B. feinſte über Notiz
Manitoba 226-—232 bz. B. Mahl und Jutterw. 118
Roggen ſtill bis 168 bz. B.
inländiſch 215-220 bz. B. Hafer ruhig
Preuß. 190-195 bz. B. inländiſch. 205—213 bz. B
Poſener ausländiſch

Viehmarkt.
Leipzig, 21. September. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrie b 537 Rinder, und zwar 178 Ochſen,
104 Bullen, 41 Kalben, 219 Kühe, 5 Freſſer; 148 Kälber,
712 Schafe 1847 Schweine, zuſammen 3239 Tiere (Preiſe
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Quak.
I 88, N 80, III 74, IV 65, V Bullen, Qual. 1 81, R 79;
III 77, I 75 V Kalben und Kühe, Qual. IHI78, IV 67, V 60; Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 69

Schweine Qual. I 58, I 67, 166, V 65, 48; Lebend
ewicht Kälber, Qual. I II 59, I b8, 1 45, PSwafe Qual. I 50, II 47, III 44, IV. V Geſchäfts

gang: Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälber
mittelmäßig.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Berlgg
von Th. Rößner in Merſeburg
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Meine Wohnung und Werk
ſtatt beſindet ſich ab 1. Okt.

Roßmarkt 3.
Uebernehme ſämtl. Tapezier,
Dekorations- und Polſter
arbeiten zu ſoliden Preiſen.

R. Schröder Nachf.,
Fuh.: Karl Georgi.

Tapezier- und Dekorateur. Rügow. Stadtrat Barth.

s äö
o

Gewerbe Versesim.Donnerstag den Oktober, abends 84 Vhr
im grossen Saale der Kaiser Wilhelms Halle

e Vafer ländischer Vortrags abend G
unter getälliger Mitwirkung des hiesigen Bürger Gesang Vereins

e VORT.RAG v des Herrn Dr phil Viktfor Peohlmeyser, Dorent der Gesellgehaft
für Verbreitung von Volksbildung in Berlin:

Der uns aufgezwungene Krieg und seine Vorgeschichte!
Der Zutritt ist für jedermann Damen und Herren
frei und bitten wir um recht zahlreichen Besueh.

Der Vorstand des Gewerbe Vereins
Schlossermste. Frauenheim. Kaufmann Nell.

Porschuss- Vereins Direktor Hartung. Bruno BeckKer.
h G090

r W
Dank.

Die Mannſchaſten der zweiten
Kompagnie des hieſigen Landſturm
bataillons, welche in den letzten
Tagen in Häuſern der Karlſtraße,
Chriſtianenſtr. und Weiße Mauer
einquartiert waren, ſagen ihren
Kuartierwirten für die freundliche
Anfnahme, die ſie üterall ge
funden, herzlichen Dank.

Die Mannſchaften
der 2. Kompagnie.

e

S
S

S
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Staätrat Thiele.
G PF RR.

Prof. Zanders (Hüttersche)höh- Privatknabenschule Halle a S. Friedrichstr. e

Sexta bis Untersecunda. Vorbereitung zum Binj Preiw. Examen
Beaufsicatigung der Arbeitsstunden. Prospekt. Telephon 2686.

n
Speileher am Personenbahn hof

Ich Zahle für

e BroSerthe
e hohe Preise

Für gewöohnliehe e Landgerstfe
his auf welteres nicht unter 225 Mark

pro 1000 Rilo-

S S W
S

S

Gabenliste Nr. 9.
Spenden gingen ein von Eiſenbahn OberGütervorſteher

Hentſchel 10 M. Frau B., Fr.v. Menges 100 M., Frau
Mühlpfordt 10 M.
Reg. Sekr. Pohle 2 M, Neugapoſtol. Gemeinde
v. Rohrſcheidt 75 M., Schüler der Oberklaſſe in Nieder- Beung
12,85 M., Kaufm. Artus 10 M., Landwirt Wanke in Kötzſchen
10 M., Sammlung bei der Erntedankfeſtfeier der Parochie
RoeckenBothfeld 86,75 M. Spielkränzchen 20 M. Quarta des
Domgymnaſ, 2. Rate, 20 M. Lehrer Tänzer 5 M., Gemd. Spergau
5. Rate, 446 M., Ungen. 3 M., Sammlung aus Lützen und Umgegend
350 M. für die Erntekranzfeier infolge Verzichts der landwirtſch
Arbeiter in Benkendorf durch Dr. v. Zimmermann 1200 M.
Skattiſch in Trebnitz 10 M., Amtsger. Sekr. Lehmann 5 M.
Frau Emilie Roſch in Weißenfels 10 M. Montags Damenkränzchen
bei Rülke 20 M. 1. Knabenkl. der Altenbarg 2 M., Wilbelm
Kötteritzſch 20 M., Eliſabeth Kötteritzſch 10 M. EiſenbahnSekr.
a. D. Schmeißer 20 M., Zuckerfabrik Körbisdorf 3. Rate, 1000 M
Ling Keck 1 M., Ling Furkert 1 M. Oberklaſſe der Schule in
Wallendorf 5 M, Fr. Mertins 3 M. Marg. Otto in Magdeburg
5 M. Frl. Prißſche M. Irl. Schüller s M. Karl Bloßfeld 2 M,
Fr Bloßfeld 590 Pf, Ortsgruope Runſtedt 2. Rate, 15

emd.- und Gutsbez. Weßmar 143 M, Sammlung der Dürrenberger
Zeitung 8. Rate, 800 M, Paul Hartung 2 M, DomProk. Klingel
ſtein 20 M., Rittergutsbeſ. Otto in Kriegsdorf 1000 M.,
Dachdeckerm. W. Vogel 5 M., Fr. Weiſe 6 M., Spielkränzchen12 M. Auguſte Palmis 10 M., J. B. 2 M., Geſ.- Verein Harmonie
in Frankleben 20 M., Matthies 5 M., Gemd. Cajg 116 M.,
Amtsvorſt. Niele in Starſiedel 5280 M, L H. bei einer Silber
hochzeitsſfeier geſ. 5 M., Fr. Käte Burmann 10 M., Fr. A. Franz
10 M. Steuerſekr. Sauer 8 M., Ungen. 10 M. Fr. Paſtor Reiske
8 M. Gärtner Rich. Schumann 10 M., Fr. Holzhändl. Lützkendorf
10 M., Familie G. 5 M Kaufm. O. Teichmann 2. Rate, 20 M.,Buchh. C, Böttger 5 M., Kleiner Zeitungsjunge 4 M. Fr. Kremmer
100 M., Margarete Lentz 5 M., Jr. Luiſe Dresdner 5 M.
Fr. Marie Urban 5 M., Fr. Hänel 30 Pf., Fr. Krätſchmar 8 M.,
Fr. Kops 2 M., Charlotte und Georg Siebenhühner 20 M.
Fr. Anng Wettwer 100 M., Fabrikbeſ. Richard und Robert
Dietrich 5000 M.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichſten Dank.
Merſeburg, den 21. September 1914.

Dienstags- Nachm. Kegelklub 100de 10 M, Geh. Reg Rat

erſetzt

Fm Preiſe ermäßigt.

e e Stughesesgta
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Kupfervitriol und
Formalin und beeinträchtigt
die Keimſähigkeit des Gaat

gutes nicht.

Niederlagen bei:

kaugrd Kiauss,
Merſeburg. Fernruf 27.

Goldene Kugel.
ttw abend Dratwurſt.

Fegtguraton.

Heute Donnerstag
Schlachtefeſt.

Donnerstag
Schlachtefeſt.

Albert Schulz, Weiße Mauer 30,
Funger Kaufmann ſucht
ſofort od. ſpäter Stellung
Offerten unter W O9 an die Exped.

Nachhilfeſtundes

e

M. erteilt Lehrerin. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Tüchtige
Peineehaniber
(militärfrei) ſtellen ſofort ein
Gebrüder Mtechte, Opriche Fahn,

Rathenovw,

e

4 Porgen Zuckerrüben
Der Mobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes im Akkord ſind zu vergeben

Göhlitzſch 7.

r

3 Tellughme

an der wölitäriſchen Vorbidung der Jugend.

Eine eiſerne Zeit iſt angebrochen, welche die höchſten
Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit und Opferwilligkett jedes
einzelnen ſtellt.

Es wird nötig ſein, auch die heranwachſende Jugend zu
militäriſchem Hilfs- und Arbeitsdienſt heranzuziehen. Dazu muß

die Jagend militäriſch vorgebildet werden. Dieſe Vorbildung iſt
beſonders auch wichtig für den ſpäteren Dienſt im Heere und
der Marine.

Es ſoll darum auch in Merſeburg den jungen Leuten vom
16. Lebensjahre an Gelegenheit gegeben werden, ſich auf den
e gar Kriegsdienſt vorzubereiten. Die Ausbildung geſchieht
ohne Waffe.Sonſt aber wird alles das getrieben, was ein Soldat nötig
hat, um ein tüchtiger Vaterlandsverteidiger zu werden. (Antreten
in der Linte, in Gruppenkolonnen, Marſchteren, Lehre vom Gelände,

F

eherbringen von Meldungen, Vorpoſtendienſt, Brückendienſt,
eld und Lagerdienſtarbeiten u. ſ. w)

Wir bitten nun alle jungen Leute Merſeburgs vom
16. 20. Lebensjahre ſich an dieſer militäriſchen Vorbildung recht

zahlreich und regelmäßig zu beteiligen und zwecks Gründung der
WMerſeburger Jugendkompagnie zur Aufnahme in die Stammrolle
von Mittwoch den 28. Sept. bis Sonnabend den 26. Sept. abends
zwiſchen 6 und 7 Uhr im Rathauſe Ausſchußſitzungszimmer 1. Geſchoß
anzumelden. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß die jungen
Leunte, die an dieſer militäriſchen Vorbereitung ſich regelmäßig

beteiligen, darüber eine amtliche Seſcheinigung erhalten, die ihnen
beim Kintritt ins Militär ohne Zweifel von Vorteil iſt.

Wir bitten die Eltern, Lehrherrn, Lehrer der Fortbildungs
ſchule und Arbeitgeber, die jungen Leute nachdrücklich zum
Eintritt in die Jugendkompagnie aufzufordern.

Ebenſo ergebt an die bereits vorhandenen Jugend Turn

Ja ktungeko rpagnte vo laſſenUnd endlich bitten wir alle militäriſch ausgebildeten Leute
unſerer Stadt, die Luſt haben, Führer einer Korporalſchaft der
Jugendkompagnie zu werden, ſich für dieſen ſo wichtigen Zweig
der Jugendpflege freundlichſt zur Verfügung zu ſtellen und ſich
beim Magiſtrate oder einem der Unterzeichneten zu melden.

Der Arbeitsausſchuß
für die militäriſche Vorbildung der Jugend.

Hemprich, Seffnerſtr. 2. Horn, Gotthbardtftr. 18.
Mincck, Lindenſtraße 13. Pretzien, Thietmarſtraße 8.

Dr. Taube, Ronnſtr. 23. Wolff, Markt 13.

e an den miltitärifel ollzählig teilnehmen zu laſſen.

Sonnabend den 26. d. Mts. er
halte ich wieder einen Transport
von zirka 20 Stück
jungen däniſchen u ſeeländer

cker- und
Wagenpferden.

Pferde ſind direkt in Dänemark
aufgekauft und kommen aus voller
Arbeit e

H. Heydenreich, Grumpa be Hücheln. Tel. 39.

Für Wollwaren- und Trikotagen Geſchäft wird

egrſunhrenes Fräudleiftt
per 1. Oktober oder ſpäter geſucht. Offerte mit
Gehaltsanſprüche unter D 4 an die Exped. ds. Bl.

e

v

Hrs, Lendsey
amerik, Orig -Phrenologin.
Deut V. Kopf- u. Handlinien,
Nur f. Damen. Halle a. S
Gr. Brauhausstr. 30, I. Etg.
Hauseingang Phot. Maurer
Auch Sonntag zu gprechen.

[es. „esch.

ACC&XNCCCCCCCEIn meiner

Sezil Frrerableffinng
halte ich stets grosso Auswahl in

Trauerkostümen
Kleidern
Mass Anfertigungen

Trauerputz.
in Kürzester Zoeit!

r4 Mehrere tüchtige, branchekundige

Merkäuferinnen
mit guten Empfehlungen per bald
eſucht. Schriftliche Offerten mit
ngabe über ihre bisherige

Tätigkeit und Zeugniskopien
erbeten.
Stio Dobkowitz, Mersehburg,.

kalen 7. Haroffeleven

werden angenommen
v. d. Klauſentor 5.

A

ſüt Ichegerer dige

S

Wenn

Otto Dobkowitz, Merseburg,
MMRCCGCCGMMMCCCGGhuuI

Verloren roter Korallenohrring.
Gegen Belohnung abzugeben

Clobicauer Str. 6, 1 Tr.
Een Psrtemonngie verloren

gegangen Gegen gute Belohnung
abzugeben Meuſchauer Str. 3.

Hierzu eine Beilage.

n

Mitglieder vomn der hen



Im Reſerve-Lazarett.
Jüngſt trafen unſere Krieger ein

Nach hartem, ſchwerem Kampf;
Verletzt am Kopf, Arm oder Bein,
Geſchwärzt vom Pulverdampf.
Sie kamen, elend, müd' und ſchwach,
Nach tagelanger Fahrt
Manch Schmerzensſeufzer, manches „Ach l
Ward mühſam nur bewahrt.

Die erſte Nacht im Lazarett:
Geſpeiſet und getränkt,
Verbunden friſch dann hat das Bett
Erſehnte Ruh geſchenkt
Klang's deutlich auch im leiſen Schlaf
Juſt wie Kommandoton,
Man ſchoß und focht im Traume hrav
Der Feind kriegt ſeinen Lohn.

Jm bärt'gen Männerangeſicht,
Das Aug' umflort und matt,
Lieſt man im hellen Tageslicht,
Was es ertragen hat.
Wie tut der Aufenthalt ſo gut
Dem tapferen Kriegersmann,
Er ſpürt, daß in ſo guter Hut
Er bald geneſen kann.

Wie freundlich nickt der Blumenſtrauß
An jeder Lagerſtatt,
Den oft ſchon für das ganze Haus
Mitleid geſpendet hat
Tagtäglich laufen freundlich ein
Viel Gaben ohne Zahl,
Zu lindern unſerer Kranken Pein
Und ihrer Wunden Qual.

Von ſanfter, kundiger Hand gepflegt
Bei Tage und bei Nacht,
Bald neue Lebensluſt ſich regt,
Es iſt ne wahre Pracht!
Wenn leiſe, nach dem Abendbrot,
Sang n er erklingt,

ann iſt vergeſſen Schmerz und Not,
Wer irgend Kann, der ſingt!

Jn allen Betten lauſchen ſie,
Die Augen voller Glanz,
Und jeder wünſcht die Melodie:
„Heil Dir im Siegerkranz!“
Den Arm im Bund, das Bein geſtützt,

Verbunden Aug' und Ohr,
So kommen ſie, die uns beſchützt,
Aus ihren Zimmern vor.

Wir hören dann aus ihrem Mund,
Was alles ſie geſeh'n
Heiß ſehnen ſie herbei die Stund,

Jm grimmen, blutigen Krieg,
Jhr mutiges Soldatenherz
Möcht' kämpfen für den Sieg!

Den höchſten Wunſch, wir teilen ihn
Aus tiefſtem Herzensgrund,
Jhr Kämpfer, die ſo ſtark und kühn,
Ja, werdet bald geſund!
Und zieht Jhr wiederum ins Feld
Zu opfern Herz und Hand
Kehr' Jeder heim als Siegesheld
Jns deutſche Vaterland! A. R.

Ich laſſe dich nicht.
Hriginal Roman von H. Courths Mahler.

82. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Nun, da muß ich mir dies Fräulein Roſchnow doch

einmal genauer darauf anſehen. Jhr ſcheint das ja gründlich
beſorgt zu haben.„O, Großmamas Geſellſchafterin iſt ein bildhübſches
Mädchen,“ behauptete der ſtebzehnjährige Dimitri mit drolliger
Wichtigkeit.

Wladimir fuhr ihm lachend mit der Hand über den
Kopf.Weißt du das ſo genau

Himitri faßte ſchmeichelnd die Hand der Mutter.
Unſerer ſchönen Mama kann doch nur ein ſehr ſchönes

Mädchen ähnlich ſehen.
Tatjang wurde rot wie ein junges Mädchen.
„Kindskopf willſt du deine Mutter jetzt noch eitel

machen„Dimitri hat aber recht, Mama,“ behauptete Michael.
Und du biſt die ſchönſte Frau von Paris

„Das genügt,“ ſcherzte Tatjana lachend und blickte
errötend in ihres Gatten Augen, die leiſe, aber um ſo
wirkungsvoller dasſelbe ſagten, wie ihre Söhne.

aria Petrowna ſah verſonnen auf die beiden Jünglinge,
die ſchon jetzt verſprachen, ſtattliche, intereſſante änner
zu werden. Und verſtohlen entfloh ein leiſer Seufzer
ihren Lippen.Wie oft hatte Saſcha in dieſem Alter ähnliche zärtliche
Schmeicheleien für ſie gehabt. Dann hatte ihn der Vater

eneckt, und ſie hatten über ſeinen jugendlichen Eifer gelacht.
ch wo waren dieſe glücklichen Zeiten geblieben

Jhre Gedanken flogen zu jenem erbarmungsloſen See,
an deſſen Ufer ſie die marmorne Sarmherzigkeit hatte auf
ſtellen laſſen. Jn ſeiner dunklen Tiefe ſuchte ihre arme,

equälte Seele noch immer den geliebten, verlorenen Sohn.Welch ein kaltes, naſſes Grab barg ſeine ſterblichen Reſte.
Sie ſchauerte zuſammen. Dieſer Gedanke verlor nie, niemals
ſeine Schrecken für ſie.

Michael ſprang auf und legte ihr ein Tuch um die

ultern. eh dir kalt, liebe Großmama
Ich danke dir, Michael, jetzt nicht mehr,“ antwortete ſie

liebevoll. eWährenddem ſtand Sonja Roſchnow in ihrem hübſchen,
freundlichen Zimmer, das man ihr angewieſen hatte, am

Donnerstag den 24. September

ſchwediſcher Arzt über die Wirlung
der Dum9um Geſchoſſe.

Der in mediziniſchen Kreiſen wohlbekannte ſchwe
diſche Arzt Dr. Ekgrén hat über ſeine Beobach
tungen an deutſchen Verwundeten folgenden
Bericht erſtattet:

Zurückgekommen von einer mit amtlicher Erlaubnis
unternommenen kurzen Reiſe, die mich von Berlin auch
nach Frankfurt a. M. und der Feſtung Mainz geführt
hat, um in Deutſchland einige Lazarette zum Studium
der Verwundungen zu beſuchen, halte ich es für unab
weisbare Pflicht, zu berichten, daß ich ſowohl in
Krankenhäuſern zu Frankfurt a. M. wie im Garniſon
lazarett zu Mainz verwundete deutſche Soldaten geſehen
und unterſucht habe, deren Verletzungen derartig ſchwer
waren und deren Wunden (mit kleiner Einſchuß und Aus
ſchußHffnung und einer gewaltigen, exploſionsähnlichen
Zerſtörung im Jnnern des Wundkanals ſelbſt) einen ſo
eigenartigen Charakter trugen, daß man mit einer an
e grenzenden Wahrſcheinlichkeit annehmen kann,
es ſeien in dieſen Fällen ſtumpfgemachte oder ſo
gar ausgehöhlte Projektile oder ſoge-nannte Dum-Dum-Geſchoſſe rechtswidrig
verwendet worden. Auf welche Entfernung die Ge
ſchoſſe abgefeuert worden u ſpielt ja erfahrungsgemäß
eine große Rolle, doch dürfte ſie in obengenannten Fällen
kaum von größerer Bedeutung ſein. Das mir in einem
Falle (Städtiſches Krankenhaus Sachſenhauſen) gezeigte
Röntgenbild legt nach meiner Anſicht für die deutliche
Einwirkung einer im Jnnern der Wunde ſtatt
gefundenen Exploſion beredtes Zeugnis ab.
Außerdem ſei erwähnt, daß eine Reihe von verwundeten
deutſchen Soldaten mir bei dieſer Gelegenheit offen und
freiwillig erklärten, ſie hätten auf franzöſiſchen
und belgiſchen Schlachtſeldern bei gefalle-
nen Feinden und auch ſonſt Dum-Dum- Ge
choſſe vor gefunden. Ein bei dem nächtlichen

Sturmangriff in Vitry ſchwerverwundeter Landwehr
mann gibt ſogar mit Beſtimmtheit an, bei Montmeédy
eine ganze Kiſte mit in franzöſtſch geſtempelten Paketen
verpackten Patronen mit Dum-Dum-Geſchoſſen
gefunden zu haben. Er will auch eine Anzahl davon
mitgenommen und in ſeinen Torniſter geſteckt haben.
Dieſe ſeien ihm aber im Kampf verloren gegangen Seine
eigene Verwundung ſtammt wahrſcheinlich von DumDum-
Geſchoſſen her.
Jn meinem Beſitz iſt auch gegenwärtig ein mir von

einem Verwundeten geſchenktes kleines Dum-Dum-Geſchoß,
das von ihm am 9. September bei Vitry aus dem
Revolver eines gefallenen franzöſiſchen
Offiziers hergusgeholt wurde. Dieſes Ge choß
zeigt die gewöhnliche Form von DumDum-Geſchoſſen und
iſt etwa J hoch und 158 Zentimeter im Durch

et n derBaſis die geſtempelken Buchſtaben E. T., wahrſcheinlich die
Fabrikmarke. Es iſt ſicher Fabrik und keine Hand
arbeit den letzteren Typ mit einer wahrſcheinlich mit
einem Taſchenmeſſer gemachten Aushöhlung habe ich auch
geſehen. Von Verſtümmelungen war ich nicht in der Lage,
ſolche ſelbſt zu beobachten, es wurde mir aber von einer
Reihe von Verwundeten erzählt, ſie wüßten Fälle von
wahrſcheinlich mit einem Meſſer oder miteinem
Bafonett ausgeſtochenen Augen und in einem
mir genau aufgezeichneten Falle ſogar von abgeſchnittenen
äußeren Genitalien. Dieſe Wahrnehmung wurde bei

Fenſter, und ſah auf das Straßenbild hinab.
Paris zeigte ſich hier von der vornehmſten Seite. Zahl

reiche Automobile und Equipagen fuhren vorüber. Sie
hatte auch Fürſt Sogareff und ſeine Söhne forkreiten
und wiederkehren ſehen und hatte ſich an dem hübſchen
Bild gefreut.

Es erſchien ihr noch wie im Traum, daß ſie, die vor
wenigen Tagen noch in Berlin Unter den Linden Brillanten
verkauft hatte, jetzt hier in Paris, im ruſſiſchen Botſchafts
palais am Fenſter ſtand.

Man ſchien ihre Anweſenheit ganz vergeſſen zu haben.
Jedenfalls wurde ſie nicht vermißt. Denn niemand verlangte
nach ihr. Nur die Kammerfrau der Fürſtin war einmal
herübergekommen und hatte gefragt, ob ſie beim Auspacken
helfen ſolle.

Sonja hätte das aber bereits allein beſorgt, denn ſie war
nicht gewöhnt, bedient zu werden.

Geſpeiſt hatte ſie auch ganz allein auf ihrem Zimmer.
Sie hatte dann ein Buch genommen und zu leſen verſucht.
Aber dazu fühlte ſie ſich nicht aufgelegt. Endlich hatte ſie
ſich an den kleinen Schreibtiſch geſetzt und hatte angefangen,
für ihre Lieben im Doktorhäuschen einen ausführlichen
Bericht zu ſchreiben

Grſt am Abend, als Jürſt Sogareff und ſeine Gemahlin
durch geſellige Pflichten abgerufen worden waren, und Maria
Petrowna ſich in ihre Zimmer zurückgezogen hatte, wurde ſie
zu ihr beſchieden.

Die Fürſtin hatte ſich von ihrer Kammerfrau ein
bequemes Hauskleid anlegen laſſen und ſaß nun, gehüllt in
eine ihrer leichten, weiten Pelzjacken ohne Aermel, wie ſie
ſie im Hauſe zu tragen pflegte, in einem Seſſel am Kamin.
Auch über die Knie war eine leichte, koſtbare Pelzdecke

ebreitet, da ſie, ihres rheumatiſchen Leidens wegen, der
ärme ſehr bedurfte.
Sie nickte Sonja freundlich zu.
„Hoffentlich iſt Jhnen die Zeit nicht zu lang geworden,

Fräulein Sonja. Jch hatte heute ja gar keine Langeweile,
um ſie inir von Jhnen vertreiben zu laſſen. Aber nun ſind
Fürſt und Jürſtin Sogareff zu einer Geſellſchaft gefahren,
und ich hätte gern, daß Sie mir bei meinem einſamen Souper
Geſellſchaft leiſten und mir noch ein Stündchen vorleſen.
Am Tage werde ich Jhrer hier in Paris kaum viel bedürfen,
aber die Abende werden wir meiſt allein zu Hauſe ſein, da
meine Tochter ſtark in Anſpruch genommen iſt, und ich mich
garnicht mehr am geſelligen Treiben beteilige. Hoffentlich
langweilen Sie ſich nicht zu ſehr.

Sonja fühlte ſich gar nicht mehr ſo einſam und ver
laſſen wie vorher, da ſie das gütige Geſicht der alten Dame
wieder vor ſich ſah.

Seilage zum „Merſehnrger Correſpondent“.

Neufchategu in Belgien gemacht. Es muß noch be
ſonders hervorgehoben werden, daß alle dieſe braven Sol
daten aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands von

einer geradezu beſtrickenden Glaubwiürdikeit und besseren unerſchütterlichen Ehr lichkeit waren, die auf mich einen vorzüg
lichen Eindruck zu machen nicht verfehlt hat, obgleich ich
durch einen über ſechzehnjährigem früheren Aufenthalt in
Berlin das geiſtig und moraliſch hochſtehende deutſche Volk
kennen gelernt habe. Sämtliche Soldaten haben ſich auch
von ſelbſt dargeboten, falls nötig, ihre Angaben
durch Eid zu erhärten. Die Namen der von mir
hier kurz angegebenen Verwundeten, die Nummer ihres
Regiments und ihrer Kompagnie habe ich genau notiert
und werde mir ſpäter nach meiner Heimkehr nach Stock
holm erlauben, dieſelben nicht nur in der Fachpreſſe, ſon
dern auch in einer dortigen Zeitung (Aftonbladet) mit
näheren Angaben zu veröffentlichen.

Deutschland.
über die oſtpreußiſchen Landräte hört man jetzt

mancherlei Seltſames. So führt die „Tilſiter Allgemeine
Zeitung in ihrer Nummer vom 15. September lebhaft
Klage darüber, daß die Landräte trotz des Nahens der
Ruſſen nicht auf ihrem Poſten geblieben wären. Sie
hätten ſelbſt auf die Gefahr hin, geſangen genommen zu
werden, ausharren müſſen, denn ſie hätten der Bevölkerung
dadurch viel nützen können. Als Beweis wird die charak
teriſtiſche Tatſache angeführt, daß der ruſſiſche Komman
dant von Tilſit „unſeligen Angedenkens“, der Taurogger
Oberſtleutnant Bogdanoff, bei ſeinem Einzug ſofort ge
fragt habe, wo denn Herr v. Schlenther, der Landrat,
ſei, da er mit ihm von früheren Friedenszeiten her die
angenehmſten perſönlichen Beziehungen habe. Die Re
daktion der Zeitung erhebt beſonders gegen den Tilſiter
wie den Ragniter Landrat heftige Vorwürfe. Zufällig
finden wir auch in der „Voſſiſchen Zeitung“, und zwar in
einem längeren, aus Oſtpreußen ſtammenden Bericht die
Mitteilung, daß neben dem Bürgermeiſter von Lötzen auch
der dortige Landrat geflohen ſei. Die Furcht erſcheint uns
um ſo auffälliger, als Lötzen unmittelbar neben der
Feſtung Boyen liegt, die ja bekanntlich auch von den Ruſſen
nicht erobert worden iſt. Bezeichnend iſt auch, daß die von
dem Kommandanten an Stelle der geflohenen Beamten in
Lötzen eingeſetzte Verwaltung mit den vorhandenen Mitteln
und Materialien glänzend gewirtſchaftet hat. Wie vor
teilhaft würde ſich die Sache erſt geſtaltet haben, wenn der
Landrat gar nicht erſt ſeinen Poſten verlaſſen hätte! Wir
meinen, die Regierung hat ſelbſt ein Intereſſe daran, be
kanntzugeben, in welchein Amfange und mit welcher Be
rechtigung oſtpreußiſche Landräte die Flucht ergriffen

„Eure Durchlaucht brauchen ſich meinetwegen keinerlei
Sorge zu machen. Jch danke ſehr für die gütige Frage
Ich langweile mich nie. Es gibt überall etwas zu ſehen, zu
tun und zu lernen.

Die Fürſtin nickte.
Wenn man jung iſt, hat man noch für alles Neue Jn

tereſſe. Sie werden Zeit und Gelegenheit haben, ſich Paris
anzuſehen,“ ſagte ſie freundlich und betrachtete mit lächelndem
Wohlgefallen Sonjas Geſicht.

„Wahrhaftig,“ dachte ſie. „Wladimir hat recht. Sie
ſieht meiner Tochter ſehr ähnlich. Wenn ſie ſtatt des blonden
Haares welches von ſchwarzer Farben beſäße, könnke man ſie
recht leicht für Mutter und Tochter halten. Wie ſonderbar
die Natur oft ſpielt. Wohl gleichen ſich nie zwei Geſchöpfe
ganz genau, aber zuweilen entſtehen doch in Einzelheiten
frappante Aehnlichkeiten.“

Sie hatte Sonja einen Platz angewieſen und plauderte
nun mit ihr über Tagesfragen und Likeratur. Dabei konnte
ſie ſich überzeugen, wie umfaſſend Sonjas Wiſſen war. Sie
hatte auch ein treffendes, klares Urteil und brachte es in
unbefangener taktvoller Beſcheidenheit zur Geltung.

Nach dem Souper las Sonja der alten Dame aus
einem neu erſchienenen Werke eines großen ruſſiſchen Dichter
vor, und dabei verging die Zeit für Maria Petrowna ſehr
angenehm.

Mit Behagen lauſchte ſie der weichen, klangvollen
Mädchenſtimme und freute fich, daß ſie dieſen Genuß nun,
ſo oft ſie wollte, an ihren einſamen Abenden daheim haben
konnte. Sonjag wurde ihr immer angenehmer und ſympa
thiſcher, je länger ſie in ihrer Nähe war.

Es begann nun ein ganz neues, intereſſantes Leben für
Sonja.De Morgens fuhr ſie oft mit der Fürſtin aus, nach dem
Bois de Boulogne oder durch die belebten Hauptſtraßen
der Stadt, an der Seine enklang oder weiter hinaus in
die ſchöne Umgegend von Paris.

Hann war ſie Herrin ihrer Zeit bis nach der Teeſtunde im Bot
ſchaftspalgis. Nur ſelten wurde ſie auch während dieſer Stun
den in Anſpruch genommen. Nach der Teeſtunde bis zum Schla
fengehen mußte ſie meiſt der Jürſtin wieder Geſellſchaft leiſten

Nicht nur Marie Petrowna, ſondern auch Tatjang kam
Sonja ſehr freundlich entgegen. Fürſt Sogareff und feine
Söhne erwieſen ihr, wenn ſie gelegentlich mit ihr zuſammen
trafen, eine artige Höflichkeit, wie ſie wirklich vornehme
Menſchen nie außer Acht laſſen. And Sonja fühlte
ſich äußerſt wohl und zufrieden in ihrer angenehmen
Stellung Sorſetzung folgt.)



mehr als 173 000 Mark feſtgeſtellt, ſo daß der Ausdehnung
der Kaſſenleiſtungen in dem vorbezeichneten Sinne voll
Rechnung getragen werden kann. Jedenfalls wird es von

roßer Bedeutung ſein, wenn auch neben den großen Ver
icherungsgeſellſchaften eine Arbeiterorganiſation durch ihre
e e geleitete Sterbekaſſe in die Lage verſetzt wird,

das Sterbegeld auch im Kriegsfalle in voller Höhe aus
zugahlen. Hoffentlich wird das Aufſichtsamt dem Antrage
zuſtimmen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 23. Sept. Herr E. M. Mauthner, früher

Direktor des Neuen Thegters in Halle, jetzt in Wiesbaden,
at unſerer Stadtverwaltung zwei landſchaftliche Zentral
fandbriefe über je 500 Mk. überſandt mit dem Wunſche,

daß ſie derjenigen Stelle überwieſen werden, die ſich die
Fürſorge für die Frauen und Kinder der im Felde ſtehen
den Halliſchen Mitkämpfer angelegen ſein läßk. Unter
halb der Cröllwitzer Brücke wurde die Leiche eines etwa
8 bis 14 Tage alten Kindes männlichen Geſchlechts aus
der Saale gezogen. Die Leiche, die anſcheinend ſchon
längere Zeit im Waſſer gelegen hat, war ohne jede Be
kleidung. Sie war nur mit einem Strick umſchnürt, an
dem ſich vermutlich zur Beſchwerung ein Stein befunden
hat. Die Schädeldecke zeigte Verletzungen.
näherer Unterſuchung wurde die Leiche dem pathologiſchen
Jnſtitut zugeführt.

Weißenfels, 239. Sept. Wie von der Reichsbankſtelle
in Weißenfels mitgeteilt wird, ſind in Stadt und Kreis
Weißenfels auf die Kriegsanleihe rund gerechnet 2 800 000
Mark gezeichnet worden.

Naumburg, 23. Sept. Als erſter vom Offizierkorps
unſeres Feldartillerie- Regiments Nr. 55 iſt der Ober
leutnant Ludwig von Wilcke, bisher 3. Batterie, am
II. September einer Verwundung erlegen. Durch ſeinen
Tod wird die Familie unſe es Skadtverordnetenvorſtehers
Dr. Reichardt in Trauer verſetzt, eſſen Schwiegerſohn
er war.

Bad Köſen, 23. Sept. Den Verluſt zweier Helden
ſöhne hat nunmehr die Famlie des Generalleutnants z. D.
Exz. v. Heydekampf zu beklagen. Am 11. September
iel auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze der jüngſte Sohn
rtur, Leutnant und Adjutant im Reſerve Artillerie

Regiment Nr. 7, und am 18. September auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze der älteſte Sohn Alfred, Hauptmann im
2. Thüringiſchen Jnf.-Reg. Nr. 32 in Meiningen.

Camburg, 23. Sept. Von den Franzoſen gefangen ge
nommen wurden die Sanitätsſoldaten Karl Trübner von hier
und Teichsler aus Schmiedehauſen. Wie Zimmermeiſter Paul
Müller ſeinem Vater hier auf einer Feldpoſtkaſte mitteilte,
hatten ſie am 10. September in einem Schloſſe bei Paris ein
Feldlazarett eingerichtet, in welchem der erſte Zug der Kompagnie
blieb und abends von den Franzoſen gefangen genommen wurde.
Der Schreiber der Karte und Kaufmann Ernſt Werner von hier
ſind nur dadurch der Gefangennahme entgangen, daß ſie zufällig
als Patrouille zum zweiten Zug befohlen waren. Jedenfalls
zeugt es von einem bewundernswerten Mute der Franzoſen,

S wenn ſie Sanitätsſoldaten und Kranke gefangen nehmen.
Schmölln, 23. Sept. Jn der zwiſchen Waldſachſen

und dem Dorfe Goſel gelegenen „Teufelshöhle“ wurde
der 64 jährige h Kum m er aus Waldenburg

o aufgefunden Vermutlich iſt er von der hohen Fels
wand abgeſtürzt und den inneren Verletzungen, die er
dabei erlitt, erlegen.

Großheringen, 22. Sept. Der in den Roßnerſchen
Mühlenetabliſſement zu Großheringen angeſtellte Buch
alter Werner iſt, wie die er Zeitung meldet, nach
nterſchlagung einer ſehr hohen Summe man

ſpricht von mehr als 100 000 Mk. flüchtig geworden.
Der Durchgänger ſoll, um ſeine Unterſchlagungen zu
verſchleiern, aus den Geſchäftsbüchern Blätter entfernt

aben.
F Erfurt, 23. Sept. Unter den kürzlich hier eingetroffenen

Verwundeten befand ſich ein Soldat, der zuerſt in Frankreich
verwundet war. z Dann kam ſein Regiment nach Rußland, wo
er jetzt wieder verwundet wurde. „Nun will ich noch mit nach
hege meinte er ſcherzend, „denn alle guten Dinge ſind

re S

Bitterfeld, 23. Sept. Auf einem Grundſtück der
See wurde eine aus Weißblech beſtehende

aſſette mit 480 Mark Jnhalt geſtohlen. Offenbar iſt
der Dieb mit den Verhältniſſen genau vertraut geweſen.

Eiſenach, 23. Sept. Infolge des Krieges findet der für
Eiſenach geplante Verbandstag der deutſchen freien Archi
tekten, an dem etwa 600 deutſche Architekten teilnehmen wollten
und der Ende September abgehalten werden ſollte, nicht ſtatt.

Lobenſtein, 23. Sept. Die 72 jährige Kantorswitwe
Agathe Zeh wollte aus dem Brunnen im Keller Waſſer
holen. Dabei glitt die bejahrte Frau aus, fiel hinein
und ertrank. Die ſo fäh aus dem Leben geſchiedene
Frau litt ſeit einiger Zeit an Schwindelanfällen. Der
Ehemann iſt erſt vor 14 Tagen mit Tod abgegangen

Bockwitz, 29. Sept. Schon ſeit mehreren Tagen
brannte es an einzelnen Stellen im Bockwitzer Tage
bau der Emanunelgrube. Der geſtrige heftige Sturm
entfachte das kleine Feuer zu einem großen Brande, ſo
bald der ganze Tagebhau brannte. Naundorf war bald
in dichten Qualm gehüllt. Der Rauch und die Gaſe aus
der Grube zogen in die Häuſer; die nahe der Grube
wohnenden Einwohner mußten infolgedeſſen ihre Wohn
ſtätten verlaſſen, das Vieh aus den Ställen bringen und
wo anders ein Unterkommen ſuchen. Abends vot der
gusgedehnte Brand einen ſchauerlich-ſchönen Anblick. Die
hieſtge Einwohnerſchaft, ſowie die Feuerwehr und die
Wehren von Bockwis, Lauchhammer, Dolſthaida und
Mückenberg waren zur erſehee erſchienen

Werdau, 28. Sept. Uberfahren wurde am Montag,
abends 88 Uhr, von einem von Leipzig kommenden Zug
der guf dem Bahnübergang an der Ronneburgerſtraße
wachthaltende Landſturmmann namens Schott aus
Kirchberg. Er erlitt einen Schädelbruch und iſt im
Krankenhauſe geſtorben.

Niederſachswerfen, 22. Sept. Auf tragiſche Weiſe
iſt am vergangenen Sonnabend die zwanzigjährige Tochter
des Arbeikers Wand von hier ums Leben gekommen.
Die Bedauernswerte, welche n en ehe litt, fiel bei
einem n et vom Soſa, unglücklicherweiſe mit dem Hals
auf den Rand eines Eimers, ſo daß ſie erſtickte, da kein

elfer zur Stelle war. Der Vater iſt zur Fahne ein
erufen worden, der Mutter, die inmitten einer Reihe

kleiner Kinder faſt mittellos daſteht, wendet ſich allgemeine
Teilnahme zu.

Sangerhauſen, 22. Sept. Jn einer der letzten Nächte
brannte, wie gemeldet, die große Feld ſcheune des
Schulzen Lauer in Görsbach nieder. Bald darauf gewahrte

Zwecks

man in einer anliegenden unbewohnten Villa, daß die
Zimmer mit Petroleum beſprengt und die Fenſter geöffnet
waren. Das Feuer der Feldſcheune ſollte offenbar die
Villa entzünden. Unter dem dringenden Verdacht wurde
bereits ein Görsbacher Einwohner verhaftet.

Zella St. Bl., 23. Sept. Ein ganzer Güterzug, beladen
mit Ehrhardts Automobilen, verließ dieſer Tage unſeren Bahn
hof. Wie das „Arnſtädtiſche Nachrichts- und Jntelligenzblatt“
meldet, geht der eine Teil des Zuges, der die großen Omnibuſſe
enthielt, durch bis Lüttich und tritt zur Jeldpoſt. Der zweite
größere Teil des Zuges ſtellte in ſeinen Autos den Grundſtock
dar für die deutſche Poſt in Belgien dieſer Transport wird
direkt durchgeführt bis Brüſſel. Jn großer Schrift trug jedes
der feldgrau geſtrichenen Autos das bekannte Gelb der Poſt
wagen iſt verſchwunden ſeine neue Beſtimmung.

Leipzig, 19. Sept. Während franzöſiſche und engliſche
Lügenmeldungen von den deutſchen Barbaren und ihren Grau
ſamkeiten erzählen, während ſie ihren gläubigen Leſern mitteilen,
daß die Paläſte der den Deutſchen feindlichen Stagten auf der
Ausſtellung roh durch Feuer zerſtört worden ſind, hielt der
Präſident der Jnternationalen Buchgewerbeausſtellung, Dr.
Ludwig Volkmann, in einer großen, von Tauſenden be
ſuchten vaterländiſchen Verſammlung in der Albert-
halle zu Leipzig einen mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen
Vortrag, in dem er ſchilderte, wie rückſichtsvoll und ſchonend die
deutſchen „Barbaren“ bei Eintritt der Kataſtrophe die ihnen
anvertrauten Kulturgüter vor Schaden behütet und wie ſie in
vorbildlicher Form für die Sicherheit und glückliche Heimkehr
der ausländiſchen Vertreter beſorgt geweſen ſind. Klar und feſt,
wenn auch oft init leiſer Wehmut, ſchilderte Dr. Volkmann noch
einmal das Entſtehen der Auslandsbeteiligung auf der Bugra,
die verſtändnisvolle herzliche Aufnahme, die er überall auf ſeinen
Reiſen bei den fremden Regierungen gefunden hatte, die Ver
handlungen mit den Regierungsvertretern Englands, Jrank
reichs, Rußlands, Belgiens, Japans und der übrigen Staaten,
und hob beſonders die vielen von dieſer Zeit an bis zur Eröff
nung der Ausſtellung gehaltenen Reden der fremden Regierungs
vertreter hervor, die von gemeinſamer Friedensarbeit, von dem
hohen Kulturzweck und von Verbrüderung ſprachen und die
damals woht ehrlich gemeint waren, wenn ſie auch jetzt den
ſchreiendſten Gegenſatz zu dem lügenhaften Vernichtungskrieg
gegen uns bilden. Unter brauſendem Beifall ſchloß Dr. Volk
mann ſeine Rede mit den Worten „Daß die Buchgewerbeaus
ſtellung trotz des Krieges fortbeſteht und ſich ſteigenden Beſuchs
zu erfreuen hat, das iſt auch eine Kulturtat, die für Deutſchlands
Kraft und Sicherheit ſpricht und die uns wohl kein anderer
Staat nachmachen wird. Der Weltkrieg kann die Weltkultur
nicht töten, wenn nach für uns ſiegreich beendetem Krieg Europa
unter Deutſchlands JFührerſchaft erneut an die Frie
densarbeit gehen wird.

Leipzig, 22. Sept. Von der Poſtverwaltung ange
ordnete Nachforſchungen nach dem Verbleib von
Feld poſt aus dem vorigen Monat haben dazu geführt,
daß auf dem hieſigen Bahnhof ein Eiſenbahngüter-
wagen miteiner großen Jahl von Brief
ſäcken aufgefunden worden iſt. Der Wagen war
von Andernach über Lüttich, Namur, Marienburg für die
dritte Armee abgegangen, aber infolge eines noch nicht
aufgeklärten Verſehens nicht nach dem Beſtimmungsort
gelangt, oder nicht ausgeladen und nach Leipzig zurück
befördert worden. Die Säcke enthielten Briefſendungen
von den letzten Tagen des Auguſt aus gllen
Gegenden Deutſchlands für die verſchiedenen
Truppenteile der dritten Armee. Die Sendungen ſind ſo
fort wieder nach dem Felde abgeſandt worden.

Leipzig, 23. Sept. Der im Japaniſchen Dörfchen
auf der Buchgewerbeausſtellung als Verkäufer tätig ge
weſene 34 jährige Maſſaſhigo Miura aus der japaniſchen
Provinz Jakuſhima, der ſich unter den in Schutzhaft
See Japanern in Leipzig befindet, wurde wegen
gefährlicher Körperverletzung vom Schöffengericht Leipzig
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Einer ebenfalls
im Japaniſchen Dörſchen angeſtellt geweſenen deutſchen
Kaſſiererin P., die ihn verſehentlich angeſtoßen hatte, ſo
daß ihm die Zigarre entfiel, hatte er aus Arger darüber
mehrere Fauſtſchläge vor den Magen verſetzt. Die P.
erkrankte dadurch erheblich, wurde arbeitsunfähig und iſt
jetzt noch nicht wieder vollſtändig hergeſtellt.

Merseburg und Amgegend.
23. September.

Gott mit uns! Als wir im vergangenen Jahre das
große Jubelgedächtnis von 1813 feierten, und zumal, als das
Leipziger Völkerſchlachtdenkmal eingeweiht wurde, da ſprach
man oft und gern von den drei kurzen und doch ſo vielſagenden
Worten Gott mit uns!. Es iſt die erhabenſte Kraftloſung
der Freiheitskriege geweſen. Wir würden den Geiſt von da
mals nur halb oder garnicht verſtehen, wenn wir dieſen religiöſen
Ton ausſchalten oder gering einſchätzen wollten. Und jetzt, wo
unſer Volk unter ganz anderen Verhältniſſen, aber doch wieder
für ſein höchſtes nationales Sein und Leben kämpft, wo es in
einem Kriege ſeinen Mann ſtehen muß, wie ihn die Weltge
ſchichte noch nicht geſehen hat, da klingt und rauſcht es mit neuer,
unmittelbarer Überzeugungsmacht: Gott mit uns! 1914
reiht ſich dem gewaltigen 1813 würdig an. Wir hören von
Schlachten, die tagelang dauern. Beiſpiele glänzendſter Tapfer
keit werden berichtet. Uberall iſt hohes vaterländiſches Pflicht
gefühl auf dem Plan, immer durchweht von perſönlichſter, auf
opferungsfreudigſter Begeiſterung. Dabei waltet und hebt das
Bewußtſein, daß ein gerechter Gott der gerechten Sache den end
gültigen großen Sieg verleihen werde. Wir verſtehen jetzt von
neuem, gleichſam im Rahmen eines großen, unmittelbaren
Weltanſchauungsunterrichts, Ernſt Moritz Arndts kräftigen
Mahnruf zur Gottesſurcht in ſeinem Katechismus für den deut
ſchen Kriegs und Wehrmann „Ein frommer und gläubiger
Mann hat das rechte Panzerkleid um die Bruſt gelegt, und die
rechten Waffen angetan, das kindliche Vertrauen auf einen all
mächtigen Gott und das feſte Gewiſſen in einer treuen Bruſt.“
Gott mit uns! So mag's auch bei den Zurückbleibenden
klingen. Sie bedürfen oft vielen Troſtes. Was haben ſo
manche allein ſchon unter der wirtſchaftlichen Not zu ſeufzen!
Und dann die Sorge: Iſt er noch heil und unverwundet? Wird
er die Strapazen überſtehen Werden wir ihn lebend wieder
ſehen, oder wird er dort irgendwo an der Grenze ſein Grab
finden Der Kummerfragen ſind viele. Aber auch daheim iſt
nationaler Stolz und höchſte Opferbereitſchaft. Man weiß nicht,
was die Familie alles treffen wird, aber man weiß, es geht
ums Vaterland. Wie dieſes, ſo ſtellt man ſich ſelber und die
Seinen unter den Schutz des Allmächtigen, der ein Gott der
Liebe iſt. Man tröſtet ſich und man erlebt es wunderbar; Gott

nit unsKriegsErinnerungsmarken. Zum Beſten des „Reichs
verbandes zur Unterſtützung deutſcher Veteranen Berlin, iſt
ſoeben die erſte Serie von KriegsErinnerungsmarken erſchienen,

welche im Kleinen eine Art „Kriegsgeſchichte in Bildern dar
ſtellen. Die 12 Bilder dieſer erſten Serie ſind in packender,
kraftvollerSchwarz Weißzeichnung von Franz Staſſen entworfen
worden und ſchildern die typiſchen Ereigniſſe der erſten Kriegs
zeit. Weitere Schlachtenſerien von je 12 Bildern ſind in Vor
bereitung und werden von Künſtlern wie Roloff, Gleich uſw.
gezeichnet. Die Serie wird mit 30 Pfg. verkauft es wäre zu
wünſchen, daß ſich recht viele Freunde des Unternehmens finden,
da 2/8 des Reingewinns dem oben erwähnten „Reichsverband“
zur Hilfe für ſein hohes patriotiſches und wohltätiges Ziel zu
fließen. Durch die wertvollen Zeichnungen beſter Künſtler iſt
ſomit ein Unternehmen entſtanden, das ſowohl für die Erwachſe
nen als auch für die Kinder ein ſ önes und ſpäter ſelten wer
dendes Sammelobjekt bildet. Dieſe Zeichen des ruhmreichen
Vordringens unſerer Truppen werden jedem Soldaten eine
Freude bereiten, wenn er ſie auf ſeiner Feldpoſt findet. Den
Vertrieb der Marken übernimmt die Firma Arthur Collignon
Verlag, Berlin W. 62, Kurfürſtenſtraße 108.

Verkehrsverbeſſerungen. Die Eilzüge E. 7 Erfurt
Weißenfels Berlin) und E. 8 (Berlin--) Weißenfels Erfurt
verkehren vom Montag, 21. September d. J., ab von und bis
Erfurt bis auf weiteres täglich in folgenden Zeiten: E. 7 Er
furt- Berlin: Erfurt ab 6.10 vorm., Naumburg (Saale) Hbf.
ab 7.28 vorm., Weißenfels ab 7.45 vorm., Merſeburg ab
8.10 vorm., Berlin an 11.2 Uhr vorm. b) E. 8 Berlin--Erfurt:
Berlin ab 4.22 nachm., Merſeburg ab 7.18 nachm., Weißen
fels ab 7.42 nachm., Naumburg (Saale) Hbh. ab 7.58 nachm.,
Erfurt an 9.07 Uhr nachm. Die Züge führen 1.--3. Klaſſe. Zu
ihrer Benutzung berechtigen die Jahrkarten des gewöhnlichen
Verkehrs. Neue Zugverbindung nach Frankfurt (Main).
Vom Sonntag, 20. September d. J., ab ſind die Züge: a) O 142
Leipzig (ab 10.40 vorm.) Erfurt (1.18 nachm.) als Vorzu
O 46e bis Frankfurt (Main), b) D 141 Erfurt (ab 7.35 nachm.

Leipzig (an 10.06 nachm.) als Vorzug D 458 ab Frankfurt
s durchgeführt. Die Züge führen 1.--3. Wagenklaſſe.
r e berechtigen die Fahrkarten des gewöhnlichen

erkehrs.
Verſchiebung der Gewerbegerichts- und Kauf

mannsgerichtswahlen. Der Bundesrat hat auf Grund des
S 3 des Geſetzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu
wirtſchaftlichen Maßnahmen vom A. Auguſt 1914 folgende Ver
ordnung erlaſſen: Die Amtsdauer der Beiſitzer der Gewerbe
gerichte und der Kaufmannsgerichte wird, ſoweit ſie vor dem
31. Dezember 1915 abläuft, und die Neuwahlen nicht bereits
ſtattgefunden haben, bis zum 31. Dezember 1915 verlängert.

Einziehung von Wechſelbeträgen durch Poſtauftrag.
Von unterrichteter Seite wird uns zur Beſeitigung von Unklar
heiten geſchrieben Jnfolge der Verlängerung der Wechſelproteſt
friſt iſt in der Behandlung der Poſtproteſtaufträge, d. h. ſolcher,
bei denen im Nichtzahlungsfalle von der Poſt Proteſt erhoben
wird (dunkelblaues Poſtauftragsformular), nur inſofern eine
Anderung eingetreten, als der Poſtauftrag mit dem Wechſel
zum zweiten Male ſtatt am zweiten Werktage nach dem Zahlungs
tage erſt bei Ablauf der verlängerten Proteſtfriſt vorgezeigt wird.
Der auf der Rückſeite des Poſtauftragsformulars niederzu
ſchreibende Vermerk „Ohne Proteſtfriſt“ iſt mit ſeiner bisherigen
Wirkung beibehalten worden er hat zur Folge, daß der Wechſel
ſchon nach der erſten Vorzeigung oder nach dem erſten
Verſuche der Vorzeigung proteſtiert wird. Bei Poſtaufträgen
zur Geldeinziehung (grünes Poſtauftragsformular) befaßt ſich
die Poſt nicht mit der P ig des Wechſels

ſels ſeine Proteſtierung durch einen Notar oder einen Ge
richtsbeamten, ſo iſt der Vermerk „Sofort zum Proteſt ohne
Rückſicht auf die verlängerte Proteſtfriſt“ auf die Rückſeite des
Poſtauftragsformulars niederzuſchreiben. Poſtaufträge, die
nur den für die früheren Verhältniſſe vorgeſchrieben geweſenen
Vermerk „Sofort zum Proteſt tragen, werden wie Poſtaufträge
ohne dieſen Vermerk behandelt. Es wird alſo dem Zahlungs

pflichtigen auf ſeinen Wunſch eine ſiebentägige Lagerfriſt ge
währt, nach deren Ablauf der Poſtauftrag mit dem Wechſel
nochmals zur Zahlung vorgezeigt und bei Nichteinlöſung zurück
re wird. Die Rückſendung erfolgt bereits nach der erſten

orzeigung, wenn dabei die Zahlung verweigert wird.
Der Provinzial Ausſchuß hat hier in ſeiner geſtrigen

Sitzung beſchloſſen, unter dem Namen „Sächſiſche
Kriegsverſiche rung etne gegenſeitige An
terſtützungskäſſe zu errichten, die in einfacher und
wirkſamer Weiſe eine Fürſorge für die Hinterbliebenen
der auf dem Felde der Ehre Gefallenen ermöglicht. Ver
ichert werden kann jeder im Felde ſtehende Einwohner der
rovinz, r ſein Tod oder ſeine Verwundung noch nicht

bekannt iſt. Die Verſicherung erfolgt durch den Kauf eines
oder mehrerer Anteilſcheine zu je 10 Maxk. Auf das Leben
eines Kriegsteilnehmers können bis zu 20 Anteilſcheine
gelöſt werden. Die eingegangenen Beträge werden nach
Schluß des Krieges auf die Hinterbliebenen der im Felde
Gefallenen verteilt. Falls die Verluſte nicht größer ſein
werden, als im Kriege 1870-71, ſo werden auf den Anteil
ſchein etwa 250 Mark verteilt werden können.

Der „Deutſche Handelstag“, deſſen r um
des Deutſchtum im Auslande von jeher die weiteſte Be
achtung verdient und auch gefunden haben, hat es ſich zur
Aufgabe geſtellt, Handelsftrmen im Auslande über die
objſektive Kriegslage in der Weiſe in Kenntnis
zu ſetzen, daß den Sendungen Berichte in der jeweiligen
Landesſprache zur Verbreitung und der Bevölkerung bei
gelegt werden. Herr Stadtrat Thiele liefert dieſe Berichte
zur iterbeförderung von Zeit zu Zeit. Sie werden der
geſtalt ausgegeben, daß 215 Exemplare in deutſcher, 245
in ſpaniſcher, 95 in italteniſcher, 35 in portugieſiſcher, 35
in franzöſiſcher, 65 in engliſcher Sprache (letztere nament
lich für die Kolonialgebiete) zur Verſendung gelangen.
Das Verdienſt des Deutſchen Handelstages t nicht s
genug zu veranſchlagen; die Maßnahme wird zweifellos
n dienen, dem deutſchen Namen im Auslande zu der
gebührenden Achtung zu verhelfen, welche zu untergraben
in der Hauptabſicht unſerer Gegner liegt und die bedauer
licherweiſe ſchon viel Anheil angerichtek hat. So wird die
Welt aufgeklärt durch die Vertretung des deutſchen Han
de als eines berufenen Bundesgenoſſen unſeres tapferen

eeres!
Das BezirksKommando Weißenfels macht bekannt,

daß Anteroffiziere und Mannſchaften, die als dienſtuntaug
lich oder als überzählig von den Truppenteilen entlaſſen
werden, ſich bei Vermeidung der geſetzlichen Beſtrafung
innerhalb 48 Stunden nach ihrer Enklaſſung beim zu
ſtändigen Bezirksfeldwebel entweder ſchriftlich oder münd
lich wieder anzumelden haben.

Eine mehrſtündige Hemmung des Fuhrverkehrs von
und n dem Neumarkt wurde heute vormittag dadurch
erbeigeführt, daß ſich durch einen tückiſchen Zufall ein
Kad eines mit Erzeugniſſen einer hieſigen Brauerei be

ladenen Laſtwagens von der Axe löſte, wodurch der Wagen
umſtürzte. Die Amladung des Transportes (auf der Neu



marktſeite der Waterloobrücke) nahm immerhin einige Zeit
in Anſpruch.

Gefangene Ruſſen ſollten geſtern in unſerer Stadt
eintreffen. Dieſe Nachricht durchſchwirrte mit Blitzes
ſchnelle auf den Beinen eines übereifrigen Dienſtmannes
unſere Stadt, und bald war jung und alt auf den Füßen,
um die Fremdlinge bei ihrem Anmarſch auf der Halleſchen
Straße zu beäugeln. Stundenlang wartete man vergebens
auf deren Ankunft, ſelbſt der eintretende Regen lichtete
die Reihen der Erſchienenen nur wenig. Aber Stunde
auf Stunde verging und die ruſſiſchen Gefangenen
kamen nicht. Auch das LandſturmBataillon war merk
würdigerweiſe kommandiert worden. Wollten doch
Paſſanten der Chauſſee Halle- Merſeburg den Transport
bereits in der Nähe von Ammendorf im Anmarſch auf
unſere Stadt zu geſehen haben (einer erzählte ſogar, daß
es Ruſſen und ein baumlanger engliſcher Offigier ſeien).
Eine Nachſchau auf der Straße nach Halle ergab das
Reſultat, daß nirgends von einem derartigen Transport
etwas zu ſehen war. Und ſo mußte das Publikum un
perrichteter Sache wieder abziehen. Nach eingezogenen
Erkundigungen handelt es ſich um eine ſalſche telephoniſche
Meldung, die ein unbekannter Witzbold aufgegeben und

nach hier hatte gelangen laſſen. Leider iſt derſelbe bis jetzt
nicht ermiktelt worden, ſo daß die Hauptſchuld an der
Nasführung auf den See Verbreitern hängen bleibt.

Auszug aus den Verkuſtliften
Nr. 29 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Jufauterie Regiment Nr. 131, Mörchingen.

7. Kompagnie.
getr Paul Statezny aus Merſeburg ver

t.

Feldartillerie Regiment Nr. 17, Bromberg.
2. Abteilung. 6. Batterie.

Gefreiter Paul Bunge aus Modelwitz, Kreis Merſe
burg leicht verwundet.

Raßnitz, 22. Sept. Die Rebhühnerjagd fällt
in hieſiger Feldmark nebſt Auengelände ſowie in der an
grenzenden Pritſchönger Feldmark, welche Reviere Leip
gige Herren gepachtet haben, ſehr ergiebig aus, indem

ereits über 500 Rebhühner erlegt worden ſind und noch
mehr abgeſchoſſen werden können. In verſchiedenen be
nachbarten Revieren kommt dies Wild ebenfalls zahlreich
vor, doch ſind die Jagdbeſitzer meiſt bei den Fahnen, ſo
daß man von einer Jagdausübung kaum reden kann.
Freund Lampe iſt ebenfalls zahlreich vertreten, genießt
aber gegenwärtig noch Schonung.

8. Roglitz, 28. Sept. Geſtern mittag gegen 1 Uhr
erkönte die Feuerglocke. Jm Gehöft des Zimmermanns
re war Feuer ausgebrochen und zwar in der

cheune, die mit Kartoffeln, Heu und Stroh angefüllt
war. Nachbarn kamen ſchnell zu Hilfe und da auch viele
Landſpritzen der Umgegend ſofort zur Stelle waren,
konnte das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt werden.
Um 2 Uhr war jede Gefahr vorüber. Die Entſtehungs
urſache des Feuers iſt nicht bekannt.

Schkeuditz, 22 Sept. Dem Unteroffizier bei der
Maſchinengewehr Abteilung Nr. 8 Curt Lußky

Sohn des Krankenkaſſen- n hier
bekam dieſe hohe Auszeichnun Gemeinſchaft m

guptmann und ſeinem Leutnant. Jn der Stadt
chkeuditz ſind für die Kriegsanleihe rund 400 000 Mark

gezeichnet worden.
g. Aus dem Elſtertale, 21. Sept. Die Arbeits

abſchnitte der Zuckerfabriken ſtehen nahe be
vor. Die anfänglich fruchtbare Witterung förderte das
Wachstum der Rüben außerordentlich, ſo daß dieſelben
eine außerordentlich gute Ernte in Ausſicht ſtellten. Die
einſetzende andauernde Trockenheit trat dann wieder
hemmend in die Entwicklung der Wurzelfrucht ein; für
die Fabriken waren die letzten Witterungsverhältniſſe
wieder vorteilhafter, da die Rüben an Zuckergehalt weſent
lich zunahmen. Der jetzt eingetretene Regen kann indeſſen
das Wachstum noch ſehr begünſtigen, da die Rüben vis
zum Eintritt des Froſtwetters noch fortwachſen, ſo daß
die nach Gewicht verkaufenden Landwirte noch auf ihre
Rechnung kommen werden, vorausgeſeht, daß die Schmutz
prozente ſich nicht erheblich ſteigern. Auf eine Mittel
ernte iſt immer zu rechnen.

Mücheln uncl Amgebung.
23. September.

Ein Mahnwort an die Landwirte. Aus verſchie
denen Gegenden iſt bekannt geworden, daß ſich Landwirte,
beſonders jetzt alleinſtehende Landwirtsfrauen in der durch
den Krieg e e a Notlage leicht überreden laſſen,
wertvolles Vieh und andere landwirtſchaftliche Erzeugniſſe
zu Schleuderpreiſen 3 verkaufen. Vor übereiltem Verkauf
aller land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe i dringend ge
warnt werden! Jede einzelne Landwirtſchaft, auch die
kleinſte Wirtſchaft, muß es ſich in der r bitter
ernſten Zeit v Pflicht machen, die Verſorgung unſeres
Heeres und Volkes mit Fleiſch, Feld und Gartenfrüchten
zu ihrem Teil nicht nur augenblicklich, ſondern auch für
das nächſte icher ſtellen zu helfen. Vor allem muß
alles gute Milch- und Zuchtvieh in der Wirt
chaft bleiben, alle zur Zucht geeigneten Kälber,
erkel und Kleintiere müſſen aufgezogen werden! Eine

Unnötige ren e der Zuchtviehbeſtände bedeutet für
die Landwirtſchaft ſelbſt ein Anheil für viele Jahre. Vor
läufig beſteht kein Mangel an Futtermitteln für die Maſt
und Milcherzeugung. Vorbeugende Maßnahmen werden
n jetzt in großem Umfange getroffen. Bei regelrechter

interfütterung bis zur Schlachtreife liefern unſere Haus
tiere eine weſentlich größere Menge Fleiſch, als bei vor
eitigem Abſchlachten. Das Vaterland braucht aber viel
leiſch und viel Milch, deshalb darf auch nicht ein ein

ziges, noch nicht ſchlachtreifes Tier zum Schlächten ver
kauft werden. Jm übrigen ſeit es des deutſchen Landwirts
h ſein Vieh ſowohl wie ſeine Felderzeugniſſe e
erſt der Militärverwaltung (Proviantämter) und den
noſſenſchaften zum Kauf anzubieten

4 Rübenbeſtand vom 11. bis 17. September. Provinz
Sachſen, öſtlich von Halle: Die vergangene Woche hat
uns endlich den erſehnten Regen gebracht (21 Millimeter).
Trotzdem wird das Ernteergebnis nicht ſo gut ſein, wie
im Juli angenommen werden konnte, da die Rüben unter
der Trockenheit der letzten Wochen ſehr gelitten haben.

Provinz Sachſen, nördlich Halle und Teile von

einem

Anhalt: Jn größerer Menge gefallener Regen war der
Weiterentwicklung der Rüben günſtig. Provinz Sachſen,
weſtlich Halle: Nach nahezu vierwöchiger Trockenheit
haben wir in den letzten acht Tagen endlich einmal Nieder
ſchläge wenn auch nur in mäßigen Mengen be
e die die Rüben aber doch erfriſcht und belebt

aben.

Daucha, 22. Sept. Stadtverordnetenſitzung.
Ein Magiſtrats-Antrag, 50 000 Mk. Reichsſchatzanwei
ſungen ſeitens der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu übernehmen,
fand einſtimmige Annahme. Bisher ſeien von hieſigen
und auswärtigen Spagrern bereits 90 000 Mk. gezeichnet
worden. Zur Unterſtützung der durch den Krieg geſchädig
ten oſtpreußiſchen Bewohner werden 500 Mk. bewilligt.
Die Hartobſtverpachtung brachte einen Erlös von 1250
Mark, gegen das Vorjahr ein Weniger von 2657 Mk. Die
Wahlen der Herrn Rektor Dau, Dr. Rühlemann, Eckardt
und Hoffmann ſind von der Regierung beſtätigt worden.
Der Erlös des Grummetverkaufs beträgt 676,20 Mk. gegen
das Vorjahr 62,10 Mk. weniger. Die in der letzten Sißung
beſchloſſene Unterſuchung der Brunnen, angeordnet an
läßlich der ſchon ſeit Jahren herrſchenden Scharlacherkran
kungen, die in dieſem Jahre geradezu epidemiſch auftraten,
hatte das Ergebnis, daß nach gründlicher Unterſuchung
des Waſſers durch die Univerſität der Stadt Halle, feſt
geſtellt wurde, die Anſteckungsgefahr könne trotz des harten
und er mit Ammoniak durchſetzten Waſſers nicht hieraus
abgeleitet werden. Man iſt vielmehr der Anſicht, daß die
Anſteckungsgefahr dadurch gefördert wird, indem das
Badewaſſer von Scharlachkranken in den Rinnſtein der
Straße gegoſſen wird. Die Polizeiverwaltung wird er
mächtigt, hiergegen energiſch einzuſchreiten.

S Kloſterhäſeler, 18. Sept. Sechsjährige Buben aus
dem Dorfe vergnügten ſich in den letzten Tagen eifrig
mit Kriegsſpielen und die deutſche Partei hatte
eben die ruſſiſche geſchlagen, da ertönte die Stimme eines
kleinen Knirpfes „da wohnen auch noch Ruſſen und mit
Steinen geht es auf das Arbeikerhaus des Rittergutes,
in welchem ruſſiſche Familien wohnen, los. Ein regel
rechtes Bombardement mit Steinen wird eröffnet und in
r Minuten ſind ſämtliche Fenſterſcheiben zertrüm
mert.
der Kinder als Spaß aufgefaßt wurde.

Freyburg a. A., 22. Sept. Das Geſchäft in Schweinen
und Kälbern war auch in der vergangenen Woche ziemlich ruhig.
Die Preiſe waren wenig verändert. Es koſteten für 50 Kilo
Lebendgewicht Schweine 40 44 Mk., Kälber 34——38 Mk.,
Bullen und Ochſen 40-45 Mk., Kühe 34—-40 Mk., Stiere und
JFärſen 40-45 Mk., Lämmer 44—-48 Mk., Hammel 40-—45 Mk.
Auch für Gemüſe und Obſt war das Geſchäft den Zeiten ent
ſprechend ſchleppend. Es wurden e für Speiſekartoffeln
2,75-—3,25 Mk., für den Zentner, Salatkartoffeln 4--4,50 Mk.
Zwiebeln 2,75-3,25 Mk., Möhren 3-3,50 Mk., grüne Bohnen
8-12 Mk., Wachsbohnen 10—15-M., ferner für das Schock
Kohl I 1,50Mk., Meerrettig 8-159k. Kopfſalat 2,75-3Mk.,
Gurken 0,75-1 Mk. Senfgurken 7,50 Mk., Rotkohl 1,50 Mk..
Weißkohl 1,25 Mk. Pflaumen zu Konſervenzwecken koſteten
3—3,25 Mk. für den Zentner, reife Marktpflaumen 5—5,50 Mk.,
Apfel 6--12 Mk., Geleeäpfel 4MKk., Kelteräpfel 2 Mk., Birnen

ne 10 14 n r 6—-8 Mk. Pfirſi eReinek

Theater und Muſik.

b Die Abendmnuſik, welche geſtern im Dom zum Beſten
der durch den Krieg Geſchädigten ſtattfand, hatte leider
nur eine kleine Gemeinde zuſammengeführt. Dies iſt ſehr
zu bedauern, ſowohl in Anbetracht des wohltätigen
Zweckes, der nicht erreicht wurde, als auch im Jntereſſe
der Künſtler, die ſich ſelbſtlos für eine gute Sache be
mühten, und denen es doch nicht angenehm ſein konnte,
vor einer verhältnismäßig geringen Zuhörerſchar zu
muſizieren. Zum Teil trug wohl die Schuld daran die
etwas verſpätete Anzeige, die auch keinerlei Angaben über
die Höhe des Eintrittspreiſes enthielt, welcher, nebenbei
geſagt, außerordentlich niedrig bemeſſen war. Die dar
gebotenen Lunſtgaben trugen der durch den Krieg ge
ſchaffenen Stimmung Rechnung und waren geeignet, das
Gemüt troſtbringend und ſtärkend zu erheben. Ein Orgel-
ſatz von Joh. Seb. Bach, vorgetragen von Herrn Georg
Schütz er, eröffnete mit zarken, wehmütigen Klängen das
Konzert, worauf ein „Andante eantabile“ für Violine
und Orgel von Tartini folgte, ein ſchöner melodiöſer
Satz, der von der Violiniſtin Frl. Dora Scheibe mit
blühender Tongebung ausgeſtaktet wurde. An weiteren
ſelbſtändigen inſtrumentglen Darbietungen brachte der
Organiſt ein prächtiges Choralvorſpiel zu „Erhalt uns,
Herr, bei deinem Wort“ bon Karl Schönherr und die
Geigerin das „Air“ aus dem Violinkonzert von Goldmark.
Das letztere Stück wurde von Frl. Scheibe mit vor
nehmer Empfindung wundervoll vorgetragen. Den
breiteſten Raum nahmen im Programm Einzelgeſänge ein,
an denen die Konzertſängerinnen Frau Ellg Hilarius
(Sopran), Frl. Friedag Dreipner (Alt) und Herr

Tränkner vom Stadttheater zu Leipzig (Bariton)
beteiligt waren. Frl. DOreipner, die über eine ſchöne
Altſtimme von ſympathiſcher Wärme verfügt, erzielte mit
der herrlichen Arie „Jch weiß, daß mein Erlöſer lebt“ aus
dem Meſſias (mit begl. Violine und Orgel) eine tief

ehende Wirkung, ſo daß man bedauerte, ſie im Laufe des
bends nicht noch mit einem weiteren Vortrag zu hören.

Auch die Sopraniſtin gefiel ſehr. Jhr wohlgeſchulter
Sopran kam in dem „Hallelufah“ von Hummel zu ſchöner
Geltung. Schade, daß die Textbehandlung zeikweilig zu
wünſchen übrig ließ. Frau Hilarius brachte zum
Schluß noch zwei ſtimmungsvolle Lieder von Schreck („Wie
könnt ich ſein vergeſſen und Schönherr („Der du von
dem Himmel biſt“). Von den Vorträgen des Baritoniſten,
Herrn K. Tränkner, feſſelte am meiſten das Vater
unſer“ von Krebs. Der ſtark lyriſch gefärbten Stimme
des Sängers gebricht es zwar etwas an tonlicher Größe
und Fülle, ſie iſt aber in allen Lagen, dank einer ge
ſchickten Behandlung der Regiſter, von angenehmem Klang.
Die Orgelbegleitung wurde von Herrn Schützer gewandt ger Vielleicht tragen die Künſtler dem
e en Publikum das geringe Erſcheinen nicht nach
und ſprechen gelegentlich unter günſtigeren Vorbedingungen

wieder einmal vor. H.b Die erſte Walküren- Vorſtellung findet am Freitag,
den 25. September abends um 7 Uhr ſtatt. Die muſika
liſche Leitung liegt in den Händen von Kapellmeiſter Her
mann Hans Wetzler. Als Siegmund wird ſich Ferdinand
Liſt, der außer Herrn Gogl als neuer Tenor dem Stadt

Die Sache lief ſehr glimpflich ab, da der Ubermut

kheater verpflichtet worden iſt, dem Publikum vorſtellen.
Die Hauptrollen liegen im übrigen in den Händen der
Herren van Horſt und Schwarz, und der Damen Erna
Fiebiger, Suſanna Stolz und Frieda Gollner. Am Sonn
tag findet die Erſtaufführung der Millöckerſchen Operette
„Der Feldprediger“ ſtatt, zu der Vorbeſtellungen bereits
jetzt, ohne beſondere Gebühr, entgegengenommen werden.

Anläßlich der Verlegung des Stadttheater- Anfangs von
754 auf 8 Uhr darf darauf hingewieſen werden, daß da
durch der Theaterſchluß ſich nür unweſentlich hinausſchiebt.
Es ſind Vorkehrungen getroffen worden, die Vorſtellungen
zu beſchleunigen, Und alle Vorſtellungen, die ſpäter als
2411 Uhr ſchließen würden, werden nach wie vor um 72
Uhr anfangen.

Gerichtsver handlungen
I Halle, 23. Sept. (Schwurgericht.) Jn der am

28. September beginnenden Sitzungsperiode des Schwurgerichts
Halle kommen folgende Strafſachen zur Verhandlung: Am
28. September vormittags 9 Uhr gegen den Telegraphenarbeiter
Hermann Schwinnteß von hier, zurzeit in Haft wegen
Straßenranbes; am 29. September vormittags 9 Uhr gegen die
ledige Dienſtmagd Berta Zahn aus Groſtitz wegen Kindes
mordes; am 30. September vormittags 9Uhrgegen die Arbeiter
ehefrau Frieda Brandt geb. Bönicke in Zſchortau wegen
Meineides am 1. Oktober vormittags 9 Uhr gegen 3) die ge
ſchiedene Arbeiterin Wilhelmine Wolf in Schaſſtedt, b) den
Schloſſermeiſter Bernhard Staude ſen., e) den Schloſſermeiſter
Bernhard Staudte jun., zu b und e aus Schafſtedt, zurzeit in
Haft, d) Anna Staudte geb. Hoffmann in Schafſtedt; zu
w gen Abtreibung, zu b) und wegen Beihilfe zur Abtreibung,
zu 0) wegen Anſtiftung zur Artreibung; am 2. Oktober gegen
3) die Büfettdame Marie Gierhold geb. Rude, b) den Kellner
Hugo Klette beide aus Halle, zurzeit in Haft, zu wegen Mein
eid, zu b) wegen Anſtiftung zum Meineide und Hehlerei; am
3. Oktober vormittags 9 Uhr gegen den Arbeiter Friedrich
Meyer von hier, zurzeit in Haft wegen Meineides.

Vermischtes.
Wie unſer Kaiſerhaus tröſtet. Bei den Eltern des

auf dem Felde der Ehre gefallenen Oberleutnants im
1. kurheſſiſchen Feldartillerte- Regiment Nr. 11 und
Ordonnanzoffiziers des 11. Armeekorps, Hans Henning
von der Schulenburg, gingen folgende Telegramme
ein:

Spreche Jhnen meine aufrichtige Teilnahme zum
Heldentode Jhres Sohnes aus. Jch verliere in ihm
einen Feldzugsfreund, deſſen Schneid und Paſſion ich be
wundert habe, während ich mit ihm ordonnanzierte. Er
fand den ſchönſten Tod! Gott helfe Jhnen.

Joachim, Prinz von Preußen.
Ordonnanzoffizier des 11. Armeekorps

Erfahre durch meinen Sohn Jogachim den Heldentod
Jhres Sohnes! Er war der Freund meines Sohnes
und ich kannte ihn ſeit der Plöner Zeit. Jch e ihn
zuſammen noch in Wilhelmshaven. Gott ſei Jhr Troſt!
Er fiel für das Vaterland, für alle unſere Söhne

rma E. H orr A.g. Reckar, welche ſ r

lichen Kreiſes reichliche Unterſtützungen zuteil werden ließ, hat
der Zentral Verwaltung des Roten Kreuzes in Berlin eine
Million Knorr Bouillonwürfel unentgeltlich zur Verfügung
geſtellt.

Das Eiſerne Kreuz. Aus Neuſtadt i. S. wird geſchrieben
Ein Kind unſerer Stadt, der Lehrer Alfred Herbert Copitz,
Gefreiter im Schützenregiment Nr. 108, hat ſich als erſter in ſeiner
Truppe das Eiſerne Kreuz erworben, welches ihm am 13. d. M
von ſeinem Oberſt vor aufgeſtelltem Regiment überreicht wurde.
Herbert meldete ſich freiwillig, die ſtark ſtrömende und ziemlich
breite Maas bei Zu durchſchwimmen, um unter heftigem
deutſchen und franzöſiſchen Jeuer einen wichtigen Befehl ans
jenſeitige Ufer zu bringen. Unverſehrt konnte er die tollkühne
Tat vollbringen.

Zwei ſächſiſche Flieger abgeſtürzt. Von einem An
gehörigen der ſächſiſchen 24. Feldfliegerabteilung wird geſchrieben
Unſer ſchwieriger Dienſt hat bereits mehrere Opfer gefordert.
Bei einem Erkundungsflug verunglückten tödlich der Ober
leutnant Neumann und Leutnant Jürſtenau. Der Apparat
fing in der Luft Jeuer und ſtürzte in der Nähe des General
kommandos herunter.

Zweifacher Mord und Selbſtmord. Aus Braun
ſchweig wird geſchrieben Jm Hauſe Voigts-Rhetzſtraße 23
hat der Kaufmann Rudolf Schrader aus Bockenem ſeine
Frau und ſein vierjähriges Töchterchen durch Revolverſchüſſe
getötet und ſich ſelbſt das Leben genommen. Die Frau hatte
dort ein Papierwarengeſchäft eingerichtet. Der Ehemann
Schrader hat ſich um ſeine Jamilie ſehr wenig gekümmert. Am
Montag erſchien er in der Wohnung ſeiner Frau, die ſich von
ihm ſcheiden laſſen wollte, und machte ihr heftige Vorwürfe
Bald hörte man mehrere Schüſſe in der Wohnſtube fallen. Man
fand Mann und Frau tot, das Kind ſchwer verletzt vor es ſtarb
aber auf dem Transporte nach dem Krankenhauſe.

Ein Ehedrama. Jn Wolfratshofen bei Leutkirch
tötete die Ehefrau Veronika Tiepolder, die ſeit einiger Zeit mit
einem 62 jährigen Manne ein Liebesverhältnis unterhalten hat,
ihren 42 jährigen Ehemann durch Rättengift. Bei der
Verhaftung geſtand ſie zu, ſchon früher die Vergiftung ihres
Mannes verſucht zu haben.

Fünf Perſonen ertrunken. Stüttgart, 22. Sept.
Heute nachmittag ſtieß an der Bauſtelle der Kläranlage in Mühl
hauſen ein mit zwei Perſonen beſetzter Kahn im Neckar an einen
eiſernen Pfahl und kippte um. Einer der beiden Leute ertrank,
während der andere ſich an dem Pfahl feſthalten konnte. Vier
Arbeiter wollten ihn retten, wobei ihr Nachen ebenfalls zum
Kippen kam. Es konnte jedoch keine weitere Hilfe gebracht
werden, ſo daß auch die vier Leute ertranken. Alle Ver
unglückten waren verheiratet

Ein braver Junge. Auf dem Charlottenburger und
dem Stettiner Bahnhof machen ſich die Schüler der
Präparandenanſtalt zu Charlottenburg unter Leitung der
Beamten nütlich, wo und wie ſie nur können, von früh
um 8 bis abends um 9 Uhr. Und der Geiſt, der die jungen
Leute beſeelt! Ein Geſchichten, das uns der Zufall zu
trägt, zeugt für dieſen Geiſt. Einem märkiſchen Guts
beſter iſt auf dem Stettiner Bahnhof das Gepäck ver
loren gegangen; 50 Mk. Belohnung gehören dem, der es
indet. Nach Stunden mühſeligen Suchens entdeckt der
räparand Stockhauſen die Pakete, und mit glänzenden

Augen nimmt er die verſprochene Summe in Empfang
Dann geht er ſchnurſtracks hin und ſtiftet ſie dem
Roten Kreug

Die S G., Hechon dem Roten Kreuz ihres engeren heimat



Eine geplante Ehrung Kaiſer Wilhelms in Agram.
Die „Südſlaviſche Korreſpondenz“ meldet aus Agram: Jn einer
der nächſten Sitzungen des Gemeinderats wird der Antrag ein
s werden, einem der ſchönſten Plätze Agrams den Namen

aiſer Wilhelms zu geben.
Aufruf an das engliſche Volk. Wie „Frido“ in der

„Jugend mitteilt, hat Kitchener folgenden Aufruf, der des
nötigen Humors nicht entbehrt, an das engliſche Volk erlaſſen.
„Hochgeehrte Herren Der unterzeichnete ord Kitchener beehrt
ſich, die hochwohlgeborenen Herren Engländer, Schotten und
Jren zum gefälligen umgehenden Eintritt in die groß
britanniſche Armee ergebenſt einzuladen. Den ſehr
ehrenwerten Herren, die ſo freundlich ſind, dieſer Einladung
nachzukommen, wird eine helle, angenehme, im Winter geheizte,
möblierte Wohnung, vollſtändige Penſion, freie ärztliche Be
handlung, eine gutſitzende, kleidſame Tracht, ſowie eine ange
nehme Beſchäftigung bei hohem Gehalt zugeſichert. Die
Offiziere und Unteroffiziere werden beſtrebt ſein, alle Wünſche
der Herren Gemeinen pünktlich und gewiſſenhaft zu
erfüllen. Für Fußball, Tennis und Polo werden den Herren
Soldaten Plätze, Geräte und Zeit zur Verfügung geſtellt. Jn
eventuellen Schlachten werden für dieſe Sportſpiele, ſowie für
Lunches und Dinners Pauſen gemacht. Die Fahrkoſten zum
Schlachtfelde ſowie die Reiſekoſten des Rückzuges und
der Flucht übernimmt der engliſche Stagt.“

Hut ab vor den öſterreichiſchen Helden. Ein Abend
blatt meldet aus Krakau: Ein höherer reichsdeutſcher Offizier,
der im hieſigen Militärlazarett liegt, ſprach ſich in Worten des
höchſten Lobes über die Heldentaten der öſterreichiſchungariſchen
Truppen aus. Der Offizier ſagte: „Vom Kommandanten an
gefangen bis zum letzten Soldaten iſt jeder ein Held. Man
muß ſie kämpfen geſehen haben, um die gigantiſchen Leiſtungen
begreifen zu können. Hut ab vor dieſen Männern, ſie ſind
wahrhaft Heroen!“

Wiederſehen zweier Brüder in der Schlacht. Eine
nie Epiſode wird aus der Schlacht bei Zamoſz
(Ruſſiſch-Polen), in der die Ruſſen geſchlagen wurden, berichtet.
Ein Wiener Soldat des berühmten DeutſchmeiſterRegiments,
der durch zwei Schüſſe in dieſer Schlacht verwundet wurde, er
zählte folgendes Erlebnis: Wir hatten ſtets mit großer Über
macht zu kämpfen, und unſere Erfolge ſind nur der guten Hal
tung und Kampfesluſt unſerer Truppen zu verdanken. Wo
meine beiden, mit mir faſt gleichzeitig zur Armee einberufenen
Brüder hingekommen waren, wußte ich nicht. Bei einem ſehr
heftigen Kampfe nun wurden die Deutſchmeiſter von einem ein
geſchobenen Landwehrregiment unterſtützt. Wir lagen am
Rande eines Grabens und feuerten fleißig auf den anrückenden
Feind. Plötzlich rief jemand in der Nähe: „Pepi halt nur feſt

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen e
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag-
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herz

licher Teilnahme beim Hinſcheiden meines lieben unvergeß
lichen Mannes

Karl Ludwig
e ich hiermit meinen berz

Uchen Dank aus. Beſonderen
Dank dem Herrn Paſtor Schumann
ſowie dem Herrn Lehrer Holbe
mit der Schuljugend. ielen
Dank den Herren Beamten und
Arbeitern der Beunger Kohlen
werke und allen, die ihn zur letzten
Ruhe geleiteten.

Möge Gott ein reicher Ver
gelter ſein und einem j den vor
einem ſolch ſchweren Schickſals

aus statt.

Am 22. September 1914, abends 10 Uhr
entschlief sanft nach langem schweren Leiden
unser lieber Vater, Sehwieger- und Grossvater

Fheocdor Mutscner
im 73, Lebensjahre,

hin auf die Kerle!“ Ich wendete mich nach dem Rufer um und
zu meiner großen Freude und Rieſenüberraſchung ſehe ich meinen
Bruder vor mir. Doch bald war er meinen Blicken ent
ſchwunden.“

Die Schreckenstage in Löwen. Eine Oeſterreicherin,
die in der von zahlreichen deutſchen und öſterreichiſche ungari
ſchen jungen Mädchen beſuchte Erziehungsanſtalt des Kloſters
Zum guten Hirten zu Löwen gelebt hat, berichtet in der Neuen
Freien Preſſe über die Schreckenstage von Löwen unter andern
„Länger als 14 Tage hielt ſich der König mit ſeiner Jamilie in
Löwen auf. Eines Nachts waren er, die geſamte Garniſon,
die Gendarmerie und die Polizei aus Löwen verſchwunden. Der
Bevölkerung wurde aufgetragen, ſich vorerſt beim Einzug der
Heutſchen ruhig zu verhalten. Mit einem Male hörten wir fer
nen, immer näher rückenden Kanonendonner. Im Kloſtergar
ten, wo ich mich befand, fielen Kugeln haufenweiſe nieder. Die
Ronnen brachten den deutſchen Penſionärinnen die Nachricht,
Löwen werde den Deutſchen ohne weiteres die Tore öffnen. Die
Löwener Einwohnerſchaft habe eine Abneigung gegen den Krieg
mit den Deutſchen und ſei überhaupt deutſchfreundlich. Tatſäch
lich kam die Bevölkerung den Deutſchen freundlich entgegen.
Plötzlich ſchlug indes die Stimmung um. Als an dem denk
würdigen letzten Tage die Deutſchen gegen die ausfallenden Ant
werpener auszogen, verbreiteten die Belgier blitzſchnell das Ge
rücht, die Franzoſen und Engländer kämen ihnen zu Hülfe, und
plötzlich hatte ſich die beinahe kriechende Freundlichkeit der Lö
wener in die bitterſte Bosheit verwandelt. Ein mörderiſches
Feuer begann aus den Jenſtern. Auf dem Dache eines hohen
Hauſes war ſogar ein Maſchinengewehr aufgeſtellt. Vom
Turm der herrlichen Peterskirche herab ſchoſſen zwei Mönche,
die ſich ſpäter als verkleidetefranzöſiſche Offiziere
entpuppten. Eine Nonne brachte die Schreckensnachricht, die
Bewohner begännen die Deutſchen zu morden. Mit Zittern und
Zagen erwarteten wir unſer Schickſal. Doch die angekündigten
Jranzoſen und Engländer erſchienen nicht. Die Deutſchen be
hielten die Oberhand. Plötzlich hieß es, zur Strafe für den Ver
rat werde Löwen niedergebrannt. Die Einwohner hätten bin
nen zehn Minuten ihre Häuſer zu verlaſſen. Auch wir mußten
das Kloſter räumen. Aus Angſt vor der Böswilligkeit der
Belgier trauten wir uns garnicht, uns als Deutſche zu erkennen
zu geben. Wir wanderten planlos auf der Straße 16 Kilome-
ker weit. Zwei alte Nonnen ſtarben unterwegs, da ſie des Ge
hens ungewohnt waren. Völlig erſchöpft trafen wir endlich deut
ſche Soldaten, die uns freundlichſt labten und uns die Weiter
reiſe nach Deutſchland ermöglichten.

Das Gewicht der Backwaren. Der Oberbefehlshaber
in den Marken, Genergloberſt von Kaſſel, hat am 10.
September folgende Verfügung erlaſſen: Jn den gewerb

lichen Verkaufsſtellen von Backwaren ſind während der
Dauer des Kriegszuſtandes die Preiſe und das Gewicht
des zum Verkauf geſtellten über Kilogramm wiegenden
ortsüblichen Roggenbrotes, der Schrippen und der Knüppel
durch einen deutlich ſichtbaren, ſowohl im Schaufenſter
als auch im Laden angebrachten Aushang zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen. Jn der Verkaufsſtelle iſt eine Wage
mit den erforderlichen geeichten Gewichten aufzuſtellen,
deren Benutzung den Käufern zum Nachwiegen der ge
kauften Backwaren freiſteht. Als Verkaufsſtellen im Sinne
dieſer Vorſchrift gelten auch die Verkaufsſtände für Back
waren auf den Wochenmärkten und in den Markthallen.
Verkaufsſtellen, deren Jnhaber dieſen Beſtimmungen
zuwiderhandeln, ſind von der Polizeibehörde zu ſchließen.
Dieſe Beſtimmung tritt mit ihrer Verkündung mit der
Maßgabe in Kraft, daß der Aushang der Preiſe und die
Aufſtellung der Wage ſpäteſtens nach Ablauf von drei
Tagen bewirkt ſein muß. Sofern von einzelnen Gemeinden
bereits weitergehende polizeiliche Anordnungen über den
Aushang der Preiſe für Backwaren getroffen ſind, behält
es bei dieſen ſein Bewenden. Die Orkspolizeibehörde kann
nach örtlichem Bedürfnis den Preisaushang auch auf
andere als die oben genannten Backwaren ausdehnen.

Unſere „Göben“. Ein Lebenszeichen von der „Goeben“
als Beſtätigung, daß das Kriegsſchiff bei allen ſeinen Wagniſſen
und kühnen Taten unverſehrt geblieben iſt, meldet eine „Waſſer
poſtkarte“ eines Solinger Matroſen vom 4. September. Der
junge Mann ſchreibt an ſeine Eltern u. a.

„Jhr möchtet gern wiſſen, wo wir ſind und was wir machen.
Leider kann ich nichts näheres ſchreiben, ſonſt bekomme ich
die Karte wieder zurück. Rur ſo viel ſei zu Eurer Beruhigung
geſagt, daß die „Goeben nicht einmal eine Schramme
aufzuweiſen hat!. Und da ſchreiben die fremden Blätter
ſchon „in die Luft geſprengt“ u. dgl. Morgen laufen wir
wieder einen Hafen an, wo dieſe Karte weggeht. Was die
„Goeben ſchon alles auf dem Gewiſſen hat, werdet Jhr wohl
zum Teil bereits geleſen haben, das andere erfahrt Jhr ſpäter.
Vorgeſtern war Gottesdienſt. Da ſagte der Paſtor, wir
ſollten uns von innen befeſtigen, der Glaube ſei die beſte
Wache. Er mag recht haben, ich dachte aber, unſere „28-Zen
timeter“ ſind auch nicht ſchlecht Jhr werdet bald aus der
Zeitung erfahren, wenn die Sache vorüber iſt (hoffentlich), die
wir vorhaben. Wenn wir bloß losbollern wollten! Wenn
die Goeben auch in dieLuſt geht, für mich iſt es ja nicht ſchlimm,
ich bin ja „bei der Muſik“, wie Klärchen ſchretbt. Alſo ſeht
die Sache nicht ſo ſchwarz an, was kommen ſoll, kommt doch,
Es We ſchon alles gut gehen Nun viele Grüße aus dem

e Meer.

er u
Im Namen der Hinterbliebenen

Karl Nass und Frau Margarethe
geb. Marscehner.

Merseburg, den 23. September 1914.
Die Beerdigung findet am 25. September 1914, nach

mittags 3 Uhr von der Leichenhalle des atädtischen Friedhofes

Chriſtian;
ſchlage bewahren!

Kötzſchen, den 23. Sept. 1914.
Jm tiefſten Schmerze:

Bertha Ludwig nebſt Angehörige.
Bekanntmachung.
Unteroffiziere und Mann

ſchaften, welche als dienſtuntaug e
lich oder als überzählig von den
Truppenteilen entlaſſen werden,
haben ſich, bei Vermeidung der
geſetzlichen Seſtrafung, innerhalb
48 Stunden nach ihrer Entlaſſung

Fär alle die Liebe, die unsern entschlafenen
Vater auf seinem letzten Wege geleitete und
uns tröstete, sagen wir herzlichen Dank.

Merseburg, den 23. September 1914

Lehrer H. Schulze u. Frau Emma
geb. Malprieht.

ſchulinſpektor
Bahnhofſtraße; Frau verw.

einem
Wiesbaden; Landesbaurat

Allen Gebern recht herzlichen Hank!
Merſeburg, den 22, September 1914.

Spenden gingen ein von
Firma Arnold Troitzſch in Halle

iße Mauer;
Geb

Kaufmann Schulz
von Wilmowski; Landesrat
erich at M L nd tExzellenz Freiherr

S S Amts t uffey;

ontrolleur Schmidt; Regierungs
ſtenk Kitze; Landesrat Hennicke; den

n; Kreisinſpektor Wolf; Frau Kreis
dient Heßler; Kaufmann Steckner,
Karl Engelmann, Reſtaurant Herzog

Damenkränzchen; Henkel K& Co. in Biebrich
Ruprecht und einigen Ungenannten.

Die Vorſtandsdame
des Reſerve-Lazaretts Verſicherungsanſtalt.

Freifrau von Wilmowski.

beim zuſtändigen Bezirksfeldwebel
entweder ſchriftlich oder mündlich
wieder anzumelden. Unter Altenburg 56. offen Nosßmarkt 4, im Laden.

Weißenfels, den 21. Sept. 1914.
Königl. Bezirkskommando.

zu beziehen
Eine Oberwohnung

Amtshäuſer 14

I Militäriſche Vorbildung d. Jugend.
(Fugendkompagnie.)

e e e Erſte Verſammlung: Sonntag den 27. September i e Uhr
7 in der nennen Turnhalle, Wilhelmſtr. Die Herren, die ſich zurKleine Ftuhe gofort Il Vermieten freundl. Ichlafstelle mit Betten Ausbildung der Gruppen bereit erklärt haben, werden gebeten, an

der Verſammlung teilzunehmen Der Arbeitsausſchuß.

Mehrere Sorten

Tatel- u. Olmerohet
zum
Okt.

Freiw. Seuerwehr.
Montag, den 28. Sep

tember 1914
Hanptübnung

auf dem Marktplatze. beziehen

2 Eta beſtehend aus 5 Zimm.e Küche u. Zubehör, Gas,
elektr. Licht iſt wegzugshalher zu
ver mieten und 1. Januar 1915 43

Weißenfelſer Str. 87.

ſind abzugeben
v, d. Klauſentsr 5.

Drehrolle
Antreten pünktlich

8 Uhr abends am Ge
Verſetzungshalber iſt zum 1. Ok

S

ölhwediſche
öchwediſche

reißelheeren

Teles

rätehanſe. Nach der
Uebung Verſammlung im Livoli.
Die Herren paſſtven Mitglieder
werden zu dieſen Veranſtaltungen
ergebenſt eingeladen

Der Kommandant.
Herrſchaftl Wohnung

eher Str. 23, 1. Etage (kom
ortabel eingerichtet) iſt zu ver

mieten und am. Oktober beziehbar.
Zu erfragen be

Karl

Kleine lebt Sſofort zu vermieten. Näheres
Brühl 4, 1 Tr.

t

Thiele, kl. Ritterſtr. 9.

tober eine Wohnung zu vermieten.
Bäckerei Leung.

Geſucht zum 1. Januar 1915
Wohnung

2 Stuben, 2 Kammern, Küche u
Zubehör oder ähnlich. Gefl Off.
mit Preisangabe unter D 6 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

5 Mir. faſt neues geſticktes g. ſch

lambrequin und Zhotsgr. Stativ
ſofort billig zu verkaufen

Chriſtianenſtr. 6, II

Futterrüben
werden abgeg. Unt. Altenburg 44

Freundl. Schlafſtelle
zu vermieten.Ed. Richter, Johannisſtr. 18

Freundl. Schlafſtelle an 1 oder
2 Herren ſofort zu vermieten

gohannisſtr. 16, 2, Et,

zu verkaufen F
Wer liefert Gemüse
zum Wiederverkauf?

Angebote unter D S an d. Exp-

paar Läuferſchweine

faſt nen zu verk. Amtshänſer 12. Preiß II eeren
Gutes prakt. Koſüm, 2 gute

Kindermäntel für 1—3 u. 6 in ſind eingetroffen und empfiehlt

Ein Wolf.i

empfiehlt

Paul Näfher Nachf.,
Markt 9. Fernſpr. 348.

e JedenPflaumen
S kauft zu hohen Preisen W
0. Richarg Schu

Volophon 428.
mann, Ohslversand,

Sandh
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